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Me Aelle der ellrHSlslhen
MgrMr.

Die deutsch-österreichische Partei , die unter den Grup -
der internationalen Sozialdemokratie Wohl über die

Ätzte Zahl wissenschaftlich und staatsmännisch geschulter
,fe verfügt, hat in tief eindringlicher Weise und mit

[er gebotenen Schärfe zu der derzeit dringlichsten Frage
: internationalen Politik : der Gefährdung des Friedens
! Anlaß der Balkanereignisse, Stellung genommen. Nach
mit meisterhaften Referate Viktor Adlers und einer
ifidj wie formell hochstehenden Diskussion hat der Par¬

itag eine Resolution angenommen, die mit Abscheu und
ptrüstung jeden Gedanken an eine Einmischung Oester-

hs in den Balkankrieg zurückweist und jeden , der eine
fordert, als Todfeind der Völker Oesterreichs brand -

rft . „Keine Einmengung in den Balkankrieg ! Der
ilkan den Balkanvölkern ! Erhaltung des

Siedens ! " Diesem Programm soll eine intensive Agi¬
lion mit Massendemonstrationen am 10 . November die -

. Die Erklärungen , die von den Vertretern der Sozial -
okratie der übrigen Nationen Oesterreichs abgegeben

rden , decken sich inhaltlich mit diesem Beschlüsse. Die
' Idemokratie Oesterreich-Ungarns — in dieser Frage

lei auch die nicht auf dem Parteitag vertretene tschechisch-
ratistische Partei — ist einmütig in der Ablehnung

Abenteuerpolitik, die den Krieg herbeiführen kann
' ihrer schärfsten Bekämpfung.
Das Proletariat der Donaumonarchie ist in besonderem'

zu dieser Stellungnahme berufen. Denn nicht allein
I es und sind namentlich die Grenzgebiete des Reiches in
jter Linie, der Not und allen Greueln der Verheerung,

| S* ein Krieg mit sich bringen tbürde, in erster Reihe aus -
ihm erwächst eine besondere Pflicht vor allem

raus , daß heute tatsächlich die Quelle der schlimmsten
snedensgefährdung , der frivolsten Kriegstreiberei in
Österreich selbst, an der heute vielleicht einflußreichsten

Weste des Staates , fließt . Wenn wir ohne Unterlaß die
peftrecherische Politik des Zarismus brandmarken , wenn
sdst die in die deutsch- englischen und deutsch-französischen
^Mehungen einfließenden chauvinistischen Treibereien^ ^

dig bekämpfen müssen , so dürfen wir doch nicht ver-
ien , daß nicht in diesen Staaten , sondern in Wien seit

■er Reihe von Jahren die gröblichste und frivolste
gshetze betrieben wird . Es handelt sich um den Kreis
Thronfolgers Franz Ferdinand und die ihm
seiner Frau nahestehende militärische und pfäffische

que.
Das Auffällige und Sonderbare an diesem Treiben

U daß es ohne ein klar ersichtliches Ziel seit Jahren in
D offensten Weise und mit stets wechselndem Gegenstände

sich gehst Einmal wird der Dreibundgenosse Jta -
in stärkster Weise provoziert und durch Besichtigung

Grenzbefestigungen und Verbreitung von Kriegs -
dern schon der Krieg an die Wand gemalt. Dann ver-
^ man ,der Türkei in ihren schwersten inneren Nöten
schweren Schlag der Annexion Bosniens , die zugleich* Haar den Krieg mit Serbien und, ohne das Ein -
fen des Deutschen Reiches , vielleicht gar den Bruch
Rußland herbeigeführt hätte . Zu anderen Zeiten
wieder mit Rußland , gelegentlich auch mit Frank-

) oder England , geliebäugelt auf Kosten des nord¬
ischen Bundesbruders , dessen „schimmernde Wehr" ge-
i gut ist, schlimmstenfalls dem Habsburger aus der

Wche zu hoffen , wofür man ihn dann in der Marokko -
llare schön sitzen läßt , gelegentlich auch dem Unbehagen

das ganze , immer noch nicht völlig katholische Käiser-
Pj1 an der Spree Ausdruck gibt . In den letzten Zeiten

dies Treiben geradezu groteske , auf normale Weise
mehr zu erklärende Formen an .

. . Während des Albanesenaufstandes, an dem auch die
d-eri zwanzigsten Teil des Albanesenvolkes

tzMassenden katholischen Albanesen teilnahmen , begeisterte

I«. ■ Schutz dieser Glaubensgenossen und den Kampf gegen
* - Aeimaurerischen " Jungtürken . Als dann der Krieg
Ilm ^ Eanstaaten gegen die Türkei vor der Türe stand ,

feierlich erklärt , daß keine Abtrennung türkischen
^ Etetes stattsinden , vor allem Serbien kein Fetzchen des
Mdschaks Novibazar , des sagenhaften „Wegs nach Salo -

, besetzen dürfe. Dabei hatte Oesterreich erst 1908, als
wie Adler hübsch sagte , das ihm ^ .tt Europa zur

Haltung anvertraute Bosnien defram . :e und damit
den Anstoß zur Zerstückelung des Tu neureiches gab ,

r *®« auf diesen Sanhschak, der Serbien von Montenegro

und damit vom Meere abschneidet , verzichtet , und der
leitende Minister Aehrenthal hatte selbst das leere
Schlagwort vom Wege nach Saloniki als veraltet und in¬
haltslos preisgegeben . Als nun die verbündeten Balkan¬
staaten unerwartet rasche und große Siege errangen ,
wurde die Besetzung des Sandschaks durch Serbien und
Montenegro ruhig zugelassen . Ja , die Wiener offiziöse
Presse entdeckte plötzlich, daß Oesterreich und seine Diplo¬
matie immer ein warmes Herz für Serbien gehabt hätten :
dasselbe Setbien , das man gezwungen hatte, sich von der
österreichischen Finanz auswuchern zu lassen, das man auf
Geheiß der Agrarier durch Verweigerung seiner Viehaus¬
fuhr zur Verzweiflung und zum grimmen Hasse gegen
Oesterreich getrieben hatte .

Und jetzt, wo die Liquidation der Türkenerbschaft vor
der Türe steht , komnrt wieder diese Diplomatie , um aller¬
hand „Interessen " anzumelden . Nicht nur wirtschaftliche ,
die Oesterreich schon längst hätte wahrnehmen können ,
wenn seine Regierung nicht selbst im Dienste des gemein¬
schädlichen Agrariertums vor allem dafür gesorgt hätte,
ja kein Vieh aus den Balkanländern hereinzulassen —
nein , auch politische , wobei wieder der Weg nach Saloniki
auftaucht und ganz phantastische Skizzen einer von Bos¬
nien bis an Aegäische Meer zu führenden österreichischen
Grenze entworfen werden. Und daneben kommt die der
Thronfolgerklique innig vertraute klerikale Presse , um
in der tollsten Weise das „christliche und sieghafte " Oester¬
reich (in Wahrheit seit 170 Jahren der meistbesiegte Staat
Europas ) zum Eingreifen , ja zur Besetzung Konstantino-
pels anzufeuern . Wobei dem Deutschen Reich wieder
einmal die Ehre zuteil wird , als Reserve für solche , an den
Kinderkreuzzug erinnernde Abenteuer die.: Knochen feiner
pommerischen und sonstigen Grenadiere bereithalten zu
dürfen . Denn hier würde es sich natürlich nicht nur um
die Niederwerfung des eben erst mit Blut und Siegen ge¬
kitteten Balkanbundes , sondern um den Riesenkamps mit
Rußland , schließlich um den Weltkrieg aller gegen alle han¬
deln müssen .

Den Klerikalen macht das freilich wenig Sorge . Man
hat gegen eine „Durcheinanderrüttelung " der Völker nichts
einzuwcnden. Die Hoffnung , daß bei einem derartigen
Erdtkbs » die Arbeiterbewegung um einige Jahrzehnte zu¬
rückgeworfen werden könne , daß an Stelle des liberalen
Kapitalismus der klerikale an die erste Stelle rücken dürfte,
und dergleichen Tollhausphantasien mehr , stützen ein Hetz -
geschäst, bei dem es sich eigentlich in der Hauptsache um
Liebedienerei gegen Franz Ferdinand , den ergebenen Lan¬
zenknecht der römischen Kirche , handeln sollte . Die inner -
österreichische Wühlarbeit des interntaionalen Klerikalis¬
mus wird zum weltbrandentzündenden Vabanque- Spiel
verzweifelter Bankerottierer .

Jft unter den beiden Hauptquellen der Kriegsgefahr —
die französische Revanche -Idee kommt , wie die äugen-
blickliche Lage zeigt, nicht mehr ernstlich in Betracht — der
deutsch - englische Gegensatz von einer weltgeschicht¬
lichen , in die Zukunft gerichteten Bedeutung , ein Ausdruck
des Gegensatzes gewaltiger Nationen , die die Kraft zur
Welthrrschaft in sich fühlen , so ist die Wiener Kriegsspie¬
lerei eine höchst gefährliche, in sich aber höchst armselige
Donquixoterie eines ehrsüchtigen, in seiner Unwissenheit
von schlauen Drahtziehern mißbrauchten Menschen . Daß
die römische Kirche , um religiöse Interessen zu wahren, auf
deutsch : um die Herrschaft ihrer Priesterherrschaft dem
Zeitgeist entgegen neu zu festigen und für ihre klerikalen
Banken neue Profite zu gewinnen , bereit ist, die Welt in
Brand zu stecken , das zeigt die Geschichte vom dreißigjäh¬
rigen bis zum deutsch-französischen und noch jüngst zum
Tripolis -Kriege. So begreift es sich, wenn diese Leute um
des Phantoms eines weströmischen Konstantinopeler Kai¬
sertums willen den Weltkrieg entzünden möchten. Und sollte
dabei etwa das ketzerische deutsche Kaisertum in die Brüche
gehen , so wäre das gewiß kein Nebenergebnis , das man
dort bedauern würde . Aber im Ernst sind das doch nichts
als wilde Hirngespinste , deren verruchte Verwirklichungvor
allem das längst überlebte habsburgische Unreich zerstören
müßte.

» Soweit es aber auf kleinere, nicht von vornherein un¬
mögliche Ziele ankommt : etwa darauf , Oesterreich , wie
schon 1878 , wieder ein Stück vom türkischen Aase nt die
stumpfgewordenen Geierklauen zu liefern , wäre das ja
nicht ganz unmöglich, wenngleich schwer zu verwirklichen .
Daß keine ernste Kulturarbeit dabei im Spiel ist, hat auf
dem Parteitag Genosse Leutbner nachgewiesen , indem
er zeigte, wie sehr das vom „Kulturstaat " Oesterreich be¬
herrschte Bosnien hinter dem Königreich Serbien in wirt¬
schaftlicher und Kulturentwicklung zurückgeblieben ist.
Ist doch Oesterreich der einzige Staat , welcher die
alte Feudalherrschaft der muhammedanischen Grundherren
über die christlichen Bauern in 33 Jahren nicht abgeschafft
hat . Und tatsächlich ist es vor allem das böse Gewissen ,
das Bewußtsein , die Südslaven in der Monarchie, nament¬
lich auch in Kroatien , so nichtswürdig behandelt zu baben .

daß sie sich aus dem großen Reiche in die kleinen „Operet¬
tenstaaten verlauster Hammeldiebe"

, und wie alle die geist¬
vollen Witze der Wiener Schmocks lauten mögen, hinüber-
sehnen , die jetzt die Nervosität wegen der „Gefahr" der
Ausdehnung Serbiens , das heute keine 3 Millionen Ein¬
wohner hat und schwerlich über 4 kommen wird , erzeugt .
Darum will man sich in eine ganz unmögliche Lage brin¬
gen , will sich den Balkanvölkern aufdrängen , um am Ende
vom Balkan ebenso hinausgeworfen zu werden, wie die
Habsburger aus Deutschland und Italien hinausgeworfen
sind. Schließlich handelt es sich hauptsächlich um das
„Prestige "

, den Ehrgeiz eines Menschen , der zeigen will ,
daß er auch zu siegen und „Mehrer des Reiches " zu sein
versteht . Es ist eine Art herostratischer Leidenschaft , eine
gemeingefährliche Pyromanie , die aber die Welt mit
Brandstiftung bedroht . Genosse Adler sprach von Zä-
sarewitsch -Wahnsinn . Es ist wirklich die Gefahr des armen
Narren , dem man ein Pulvermagazin übergeben hat. Da
aber die übrigen Parteien diesem Treiben ruhig zusehen,
die Klerikalen gar noch Oel ins Feuer gießen , ist es die
Sache der Sozialdemokratie , den Brand nicht auf-
kommen zu lassen . Nicht am wenigsten auch der des Deut¬
schen Reiches .

lleder die Ursnchen der KmgsbeMernng
in den unteren WksWchlen Bulgariens.

schreibt uns ein Mitarbeiter aus Sofia :
Der Kriegsrausch hat alle Schichten des bulgarische

Volkes erfaßt ; auch die politisch ganz indifferentenBauem
laufen vom Feld und Hof weg , lassen die zum Teil nich
nicht ganz eingebrachte Ernte im Stich , um am Krieg tell-
zunehmen. Und mit den Arbeitern verhält es sich genau
so . Die Arbeit stockt zwar überall und man könnte an-
nehmen, daß die Arbeitslosigkeit die Arbeiter zum Ein¬
tritt in das Heer treibt . Aber die augenblickliche wirt¬
schaftliche Lage ist doch nur ein untergeordnetes Motiv der
Kriegswut ; die Volksmassen beherrscht das instink¬
tive Gefühl , daß die Lösung der mazedonischen Frage , die
Befreiung Mazedoniens , gleichzeitig die Befreiung des bul¬
garischen Volkes von einer ganzen Menge von Lasten , die
mit der mazedonischen Frage verbunden sind, bedeutet .
Die ständigen Unruhen an der türkisch-bulgarischen
Grenze sind immer zum Vorwand bei der Schaffung einer
bulgarischen kriegsbereiten Armee genommen worden; die
Entwicklung des Militarismus in Bulgarien ist fast aus¬
schließlich der mazedonischen Frage zuzuschreiben . Von
Jahr zu Jahr wächst das Kriegsbudget , das jetzt fast ein
Drittel des ganzen Staatsbudgets bildet, und dement-
sprechend wachsen auch die Abgaben .

Die Zusammenstöße an der Grenze störten fortdauernd
das friedliche Leben der Grenzbevölkerung und rufen
große Unzufriedenheit unter den Volksmassen hervor. Aus
Mazedonien kommen tausende von Flüchtlingen und Ar¬
beitslosen nach Bulgarien und drücken natürlich auf den
Lohn. Außerdem arbeiten bei den unsicheren Verhält¬
nissen viele mazedonische Arbeiter in Bulgarien nur einige
Monate und kehren dann nach ihrer Heimat zurück. Dies
schadet wieder den bulgarischen Arbeiterorganisationen
sehr ; die Fluktuation niacht den Mitgliederbestand schwan -
kcnd und hindert eine ruhige , dauerhafte Entwicklung..
Die mazedonischen Arbeiter wollen obendrein von nichts
außer der mazedonischen Frage hören. Dieser Zustand
mußte in den proletarischen Massen große Unzufriedenheit
Hervorrufen.

Zieht man nun noch in Betracht , daß in Bulgarien sich
augenblicklich etwa 250 000 mazedonische Emigranten be¬
finden, die eine leidenschaftliche Propaganda für Befrei¬
ung ihrer jenseits der Grenze gelegenen Heimat machen,
daß einige politische Parteien aus eigennützigen Erwä¬
gungen fortwährend schüren und daß schließlich die ständi -
gen Verfolgungen und Metzeleien in Mazedonien das
Mitleid der Massen erregen — so versteht man , daß die
Volksmassen in den jetzigen Aufruhr hineinkommen
konnten.

Die mazedonische Misere drückte so schwer auf das bul¬
garische Volk , daß einzelne bulgarische Sozialisten ernst¬
lich die Frage ventilierten , ob es nicht besser wäre, wenn
Oesterreich einmal für immer Mazedonien annektiere.

Das ist die psychologische Erklärung der Volks¬
stimmung diesem Kriege gegenüber. Man ist der Mei¬
nung , daß, wenn nach der Mobilisation die bulgarische
Regierung zurückgewichen und alles beim alten geblieben
wäre, die Revolution in Bulgarien die Folge gewesen wäre.
An die Möglichkeit von Reformen glaubt niemand mehr »
weil nicht nur in der mazedonischen , sondern auch in der
albanischen , armenischen und anderen Fragen sich gezeigt
hat , daß die türkische Regierung nichts reformieren kann.
Und deshalb werden „ Reformen " auf der Grundlage des
territorialen Status quo für einen bösen Scherz gehalten.
Hi-"- herrscht die feste Ueberzeugung, daß, welches auch
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Teile 2. Mittwoch , oen 6 . November 1912 .
immer der Ausgang des Krieges sein möge , er die radi¬
kale Lösung der mazedonischen Frage herbeiführen müsse .

„ Man hält uns vor Augen" — sagte mir der zweite
Präsident des bulgarischen Parlaments — „daß der Krieguns große Verluste an Menschen und Geld verursachen
wird . Aber diejenigen , die so urteilen, vergessen, daß die
mazedonischen Bulgaren in den letzten 25 Jahren bedeu¬
tend mehr Menschenleben geopfert haben, als ein großer
Krieg kosten kann. Und es ist ganz unniöglich, den Scha¬den abzuschätzen , den der mazedonische Schrecken dem
virtschaftlichen Leben des Landes gebracht hat .

"

Seite 2>
endlich einmal die Grenze erreicht, die nicht mehr über-
schritten werden kann, ohne die Leistungsfähigkeit i>e§
deutschen Volkes auf das allerschwerste zu gefährden .

Iss WsliWe WshlvrogriW in des Ber¬
eichte» Stille« I» Meriba.

Das Wahlproyramm , unserer Genossen beginnt mit einer

Zleie militSrische Mdemge».
Die nationalliberale Presse drängt in neuester Zeit

ebenfalls darauf hin , eine weitere Vermehrung der Armee
eintreten zu lassen. Früher haben die bürgerlichen Par.
teien im Reichstage geprüft , ob die Heeresverwaltungen
bei ihren Forderungen nicht über das unumgänglich
nötige Maß hinausgeht. Heute liegen die Dinge genau
umgekehrt, die Heeresverwaltung kann vom Reichstage
verlangen , waS sie will, sie setzt sich immer den schwersten
Vorwürfen von bürgerlicher Seite aus, daß sie mit ihren
Ansprüchen zu bescheiden sei . Schon einmal ist von sozial¬
demokratischer Seite der Vorschlag gemacht worden , der
Kriegsminister solle einfach erklären , er brauche mehr Sol¬
daten oder mehr Kanonen und solle dann di« Höhe der
Bewilligungen ruhig in das Belieben des Reichstags
stellen. Aus finanziellen Gründen käme dann zweifellos
der Kriegsininister in die Lage , den Bewilligungsdrangdes Reichstags etwas zügeln zu müssen. Waren es dochbei der letzten Militärvorlage nur die Sozialdemokraten ,die mit aller Entschiedenheit gegen die Heeresforderungen
ankämpften . Gegenwärtig wird nun in den liberalen
Blättern Stimmung gemacht für eine militärische Ausbil¬
dung der Ersatzreserve. Die Ersatzreserve diente früher
zehn, sechs und vier Wochen . Jin Jahre 1893 wurde diese
dienstpflichtige Ersatzreserve aufgehoben , weil eine Vermeh¬
rung der aktiven Mannschaften stattgefunden hatte . Ge¬
genwärtig wird alljährlich nur ein kleiner Teil der Ersatz¬
reserve zu bestimmten Diensten eingezogen . Die überzäh-
ligen tauglichen Mannschaften werden der Ersatzreserve
überwiesen und so kommt es allerdings, daß tvir in
Deutschland eine ungeheuer starke , militärisch aber nicht
ausgebildete Ersatzreserve haben. Die Heeresverwaltungwill sich nicht darauf einlassen , die Ersatzreserve wieder in
dem früheren Maße militärisch auszubtlden : sie begründet
ihre Bedenken damit , daß es nicht angebracht sei , Soldaten
mit zweierlei Ausbildung zu haben. Die gesamten taug¬
lichen Mannschaften jedoch in der zwei - resp. dreijährigen
Dienstzeit auszubilden, würde so ungeheure Summen ver¬
schlingen, daß auch auf bürgerlicher Seite ein solcher Vor¬
schlag nicht gemacht wird . Es tritt nun ein Oberst a . D .
v . Kurnatowski . auch einer der vorzeitig ausranaierten
Offiziere, dafür ein , daß die Ersatzreserve in drei aufeinan¬
derfolgenden Jahren zu Hebungen von drei, anderthalb
und einem Monat eingezogen werden soll. Hierzu wäre
nach Ansicht des genannten Offiziers ein ständiges Ausbil-
dungspersonal von zwei Hauptleuten, vier Leutnants, 20
Unteroffizieren , 16 Gefreiten und 4 Spiellenten notwen¬
dig . Man kann sich des Eindrucks nicht erwehren, als ob
es hier in erster Linie darauf ankäme, neue Offiziersstellen
zu schaffen und damit das Avancement zu verbessern. Eine
besondere Gefahr liegt nun allerdings darin , daß immer
neue Forderungen an die Heeresverwaltung gestellt wer¬
den. und diese ist nur zu sehr geneigt, solchen Ansprüchen
schließlich Rechnung zu tragen , wenn jeder taugliche Mann
in Deutschland militärisch ausgebildet werden soll , dann
muß mit dem heutigen System des stehenden Heeres ge¬
brochen werden . Davon allerdings wollen weder die Hee¬
resverwaltung, noch die bürgerlichen Parteien etivas wis-
!en und deshalb wird es schon an den Kosten scheitern ,
müssen , das Ziel zu erreichen, für das sich heute bürgerliche
Zeitungsschreiber immer so überaus ins Zeug legen . Man
sollte glauben , bei den enormen Aufwendungen , die ge¬
genwärtig für die Armee gemacht werden müssen, wäre

ylproar
kui^gefaßten Schilderung bti kapitalistischen Systems . „Unter
diesem System gelang es einer Plutokratie , bestehend aus einer
kleinen Anzahl von -Großhapttalisten . das Land , die natürlichen
Hilfsquellen , di« Industrie und Verkehrsmittel zu monopoli¬
sieren, und sich di« wirtschaftliche und politische Herrschaft anzu -
eignen . Der Anteil der Produzenten an den Produkten wird
immer höher, trotz aller sogenannten Prosperität . Infolge Der
ungeheuren Entwicklung der Technik und de» Maschinenbetriebes
wind di« Zahl der überflüssigen Arbeiter immer größer . Die
Existenz für die Masse immer,unsicherer . Auch die Farmer
werden von den kapitalistischen Trusts geplündert , indem ihnen
immer höhere Preise für landwirtschaftliche Maschinen , für
Frachtbeförderung und Lagerräume berechnet werden . Die

vle furcht.
Von Guy de Maupassant .

Nach dein Diner begab man sich auf Deck . Vor lins lag,
von keinem Hauch bewogt , -die weite Fläche des südlichen
Meeres , auf die ein ruhiger Mond sein« zerfließenden
Lichter streute. Das riesige Fahrzeug glitt weich dahin ,
stieß eine große schwarze Rauchschlange zu dem stornbe -
süeten Hinimel empor , und hinter uns , von dem mächtigen
Rad des schweren Schiffes zerfurcht, brodelte und zischte
eine ungeheuere Flut , wild und weiß wie ein Meer kochen¬
den MondlichteS.

Wir standen unserer sechs oder sieben in schweigender
Bewunderung da und richteten unsere Blicke nach dem
fernen Afrika, denl wir zusteuerten . Der Kommandant ,
der-

, seine Zigarre vauchenü , bei unö stand, setzte Plötzlich
Die beim Diner begonnene Unterhaltung fort : „Ja . an
dein Tage habe ich mich gefürchtet ! Mein Schiff blieb ,
mit denr Fetskolotz in den Eingeweiden . sechs Stunden
in dom wütendsten Wogengang . Zum Glück bemerkte
„ ns gegen Abend ein englisches Kohlenschiff und nahm
uns auf ."

Da trat ein großer Mann zu uns , mit verbranntem
Gesicht , mit ernsten Zügen , einer der Männer, denen man
ansieht,

-daß sie weite unbekannte Läüder unter unaus¬
sprechlichen Gefahren durchreist haben rmd deren Auge
in seiner Tiefe noch etwas von -den seltsamen Landschaf¬
ten , die es geschaut , bewahrt hat : einer der Männer, die
man für mutig, ja oft für tollkühn ansehen muh . und
sagte : „Me behaupten , Herr Kommandant , daß Sie
Furcht gehabt haben — ich -glaube es nicht . Sie täuschen
sich über den Sinn- des Wortes und über doS Gefühl , das
Sie empftrnden. Ein energischer Mensch hat angesichts
einer dringenden Gefahr niemals Furcht. Er ist erregt,
bestürzt, ängstlich: aber die Furcht, das ist etwas anderes ."

Der Kommandant erwiderte ihm lachend : „ Sie können
mir beim Teufel glauben , daß ich damals Furcht gehabt
^^

Der Mann mit dem -bronzefatzb -enen Gesicht entgeg¬
net« ibm langsam : „Gestatten Sie mir , mich zu erklären.
Die Furcht (und die verwegendftvn Männer können sie
empfinden ) ist etwas gräßliches , schaudervolles, sie ist wie
tmt Plötzliche Verwesung der Seele, wie ein grauenhafter

I Krampf der Gedanken und des Herzens , bei dessen Er¬
innerung allein uns ein Angstschauder überlaufen kann.
Solche Gefühle hat man jedoch , wenn man tapfer ist , weder
bei einem Angriff, noch Heim Anblick unausweichlichen
lodes, noch bei allen hekännten Arten der Gefahr : man

empfindet sie nur unter gewissen ungewöhnlichen Um
standen, unter gewissen geheimnisvollen Einflüssen , von
u n b e st i m m t e n Schrecknissen. Di-e wahre Furcht, das
ist etwas wie -eine Reminiszenz an die phantastischen
Schauer eines Vorlebens . Ein Mensch, der an Geister
glaubt , und Plötzlich mitten in der Nacht ein Gespenst zu
sehen vermeint, der wird vielleicht die Furcht mit all ihren
unaussprechlichen Schrecken empfinden .

Ich habe einmal am Hellen Tage Furcht gehabt, es sind
jetzt zehn Jahre her . Und im letzten Winter , in einer
Dezembernacht.

Und doch habe ich mich durch manches Abenteuer ge¬
schlagen. bei dem der Tod mir auflauerte . Einmal wurde
ich von Stratzenräubern für tot liegen gelassen. Man hat
mich als Aufftändigen zum Tdde durch den Strang ver¬
urteilt, und mich an der chinesischen Küste einmal über
Bord eines Schiffes geworfen . Jedesmal glaubte ich
mich verloren und ergab mich ohne Angst , ja fast ohne
Bedauern in mein Los.

Die Furcht ist etwas anderes !
habe sieIch habe sie einmal in Afrika empfunden , und doch ist

sie die Tochter dts Nordens; die Sonne verdrängt sie im
allgemeinen wie eiinen Nebel. Bedenken Sie nur , meine
Herren , bei den Orientalen gilt das Leben nicht viel ; man
ist bald bereit , es dahinzug -ebsn. Die Nächte sind dort hell,
von keinem Spuk bevölkert und die Seelen kennen die
dunklen Phantome Nicht, die uns im Norden oft Hirn und
Herz bedrücken . Man kennt im Orient vielleicht den
Schrecken , Hoch nicht die Furcht.

Auf afrikanischem Boden nun begegnete mir folgendes :
Ich durchquerte die weiten Landwüsten südlich von
Onargla, eine der seltsamsten Landschaften der Erde. Sie
kennen den gleichfarbigen , glatten Sand der endlosen
Küsten des Ozeans- Stellen Sie sich nun einmal vor,
der Ozean selbst sei Sand geworden , als ein Orkan über
ihn herraste. Stellen Sie sich einen schweigenden Sturm
unbeweglicher Wogen gelben Sandes vor ! Sie sind berge¬
hoch, diese ungleichen Wellen , wildgeformt wie entfesselte

kleinen -Geschäftsleute werben ebenfalls immer mehr -bedräng ; ,
und durch die kapitalistischen Korporationen werden immer mehr
von demselben in die Masse des Proletariats hinab geschleuderl .
Vermehrung >der Militär - und Marine -Rüstungen , Zunahme
der Frauen - und Kinderarbeit , Zunahme der Prostitution , der
Verbrechen, der Massenarmut sind die Folgen des kapitalistischen
AusbeutungSshstems . Unter diesem -System müssen die Arbeiter
bei Ausübung ihrer Beruf « fortwährend Gesundheit und Leben
riskieren , müssen sich den ungerechten Gesetzen der herrschenden
Klasse unterwerfen und werden bei ihren Bestrebungen um
Besserstellung ihrer Lage durch die herrschenden Ewwaltcn fort¬
während verhindert , -dauernde Erfolge zu erzielen .

"
Dann wird darge-lcgt , wie der Kapitalismus feine Politiker

korrumpiert und wie die Gerichte dar Ucbel noch verschlimmern .
„ES gibt nur « in gründlicher Mittel zur Beseitigung dieser
Uebelstände und dar ist der Sozialismus . Unter einem sozia-
ltsttschen System wird die Industrie , -der Handel und Verkehr -Im
Besitz der Gesamtheit sein und nur im Interesse aller geleitet
und betrieben werden . Unter dem Sozialis -mu» werden dw
Klassenunterschiede beseitigt und wird eS nur noch «in« Klasse,
die arbeitend « , geben . Die S -ocialist Party ist der politische
Ausdruck der ökonomischen Interessen der Arbeiter . Sie hat
gleichen Anteil und gleiches Interesse an den Erfolgen und Nie¬
derlagen der Arbeiter . Die Partei ist auf wissenschaftlicher
Basis gegründet und gestaltet sich in Ucberetnstimmung mit der
ökonomischen und sozialen Entwicklung . Sie verlangt , daß alle
Produktions - und Verkehrsmittel und alle sozialen Notwendig¬
keiten soziales Eigentum f«in sollen . Die Gocialift Panty ver.
pflichtet sich, den Arbeitern in ihren Kämpfen für ökonomische
Gerechtigkeit mit ganzer Kraft beizustehen , von der Ansicht aus¬
gehend, daß in dem Sieg oder Niederlage -der Arbeiterpartei in
diesem neuzeitlichen Kampf für Freiheit , der Sieg oder die Nie¬
derlage des gesamten Volkes -und einer populären Regierung
abhängt .

"
Es werden dann in vier Abschnitten die einzelnen Forde¬

rungen aufgezählt , die von der Partei an ' die Gesetzgebung ge¬
stellt werden . Ter erst« Abschnitt stellt di« Forderung de» Kol¬
lektiveigentums auf . speziell für Elsenbahnen , Getreidelager -
häus-er, Schlachthäuser , Bergwerk « , Wälder und Wasserkräfte,
Banken ufw . „Land soll ebenfalls Gemeineigentum sein , wo
immer sich dag praktisch erweist . Wo die - nicht der Fall ist, soll
durch entsprechende Besteuerung aller Äandspekulytion ein Ende
gemacht werden .

"

Für alle Arbeitslosen werben Regiearboiten zu UntonS-
löhncn gefordert .

Für die Industrie wird ein in neun Unterabteilungen go-
gliederte » Arbetterfchutzprogramnv vorgelegt , da» auch staatliche
Versicherungen für KrankheitS-, Unfall - und Dterbefäll « und
Al-lers -penstonen fordert .

Tie politischen Forderungen beziehen sich auf Ausbau und
Befestigung -der Demokratie , -der Senat und da» Vetorecht ves

die Arbeiter nur vovbereiten für das große Werk der _Abschaffung deS kapitalistischen Systems und Ueberncch ^
vollen Regierungsmacht . Dann erst werden die Arbeiter tusamte sozialisierte industrielle System übernehmen und skönnen und damit ihre vollen natürlichen Rechte erlangen .-Jm Anschluß an das allgemeine Programm wurde

'
w

Parteitag zu Indianapolis folgendes Spezial -Landprogra« » -
schloffen :

1 . Zurückbehaltung und ständige Erweiterung de , M -
-licheu Besitzes : Rückbchaltung von Schul - und andern s?"0®
reien . Ankauf dürren oder sumpfigen Landes . Ankauf
wegen Dteuerrückständcn verkauften Landes . Desgleichen
trennten und nicht zugcteiltsn JndianerlandcS . « uriidfräy
verpachteten Landes mach Beendigung der Pacht ; Bez^ ^der Verbesserungen . —- 2 . Abtrennung deS ßardtottifS ?
amtes von der politischen Regierung ; Wahl der Mitglied ^ ^Beamten durch direkte Wahl der Landwirte . — 8 . ©rtWjjcj
staatlicher Lagerhäuser . —■ 4 . Freie landwirtschaftliche Erziehtund Anlage von Miustevfarmen . — 5 . Förderung der fonä»* ?
fchaftlichcn Genossenschaften für Ankauf von Samen , Dung, juichasfung und Benutzung von Maschinen , Verarbeitung und fc.
kauf von Produkten , gemeinsame Landbearbeitu -ng. — e.
lichc Hypotheken- und Warenbeleihung zum Kvstenpörv, ^7 . StaatR êrsicherung gegen Viehscha-den, Mißernte , Jnsth»
Feuer , Sturm , Wasser, Hagel . — 8 . Unterstützung der ß« a«

'
Vetter in der Bildung von Genossenschaften mit dem AM,
Schuldscheine , einlüsbar in 40 Jahren , zwecks Erwerb von 2^
auszugeben . Einzelerwerb des Landes zum Kostempreis in
oder 40jährigen Renten . — y . Steuer - und Psandfveihejt ^
Wohnung , Werkzeug , Vieh , Anlagen bis zum Werte von io»Dollar . — 10. Progressivsteuer auf Pocht- und Spekulaî
land . — 11 . Recht zum Erwerb -des Landes -cnißerhalb wohn« ,der Herren zum Taxpreis plus 10 Potent . — 12. Abgabe öf,fcntltchen Landes an landlose Farmer zum üblichen PaM »
unter Aufficht des Landwirtschastsamt « . Pachtfrcihett , stzMdie Pacht den Wert gedeckt hat . Erhaltung de» GewestÄHt^an allem diesem Lande .

Deutsche Politik.
Teure Heringe ! Die hohen Preise für Fleisch hä

auch eine erhebliche Verteuerung der Heringspreise
ursacht . Es kostete 1 Tonne (160 Kilogramm mit~

cf :Mark
1910 1912 Steigerung -in

Crown Ihlen . . . 26,00 39,00 BO
novweg . Kauffnanns 85,BO 45,50 29
irorwog . Großmittel 34,60 46,60 32

norweg . Reellmittel . 82,00 42,00 31
norweg . Mittel . . E7,00 83,00 22
schott . novweg . fullbr . 88,00 47,50 25
schott . norw . Mvttfulls 82,00 48,00 31
schott. norweg . Ihlen 24,50 87,00 Bl
Steigerung ist ganz enorm . Dabei tvaren

sehr ergiebig . Die Fischereigesellschaften in«
Mnzende Geschäfte. Trotzdem verlangen sie im Bundei
-en Agrariern, denen die Fleisckchreise nie hoch genugs

nun auch noch hohe Zölle auf Fische , damit die Preise !
ter hinaufgehen und den nationalen Schweinen keine
kurrenz bereiten . Die Lebensmittelwucherer tmssen
nett für sich einrurichten .

Naumann lehnt ab . Für da? erledigte Land .
Mandat im Kreise Teltow-Land haben die Forffchrk!
die Kandidatur dem früheren ReschStagsabgeord
Naumann angeboten , der nach einer Meldung der „3
scheu Zeitung" jedoch abgelehnt hat. Die Entscheide
diesem Kreise liegt bei den sozialdemokratischen Mit
männern .

Präsitenteii sollen abacschwfft worden , die Wahl des Präsideiuen
und Vizepräsidenten soll durch direkt« Wahl erfolgen -, die Macht
des Obergerichts zur Aushebung angeblich unkonstitutioneller
Gesetze soll beseitigt werden . Ein « progressiv« Einkommensteuer
soll eingeführt , dt « Erbschaft», und Korporationssteuer soll er¬
höht und der Ertrag zur Sozialisierung der Industrie vertveudet
iver-den. Sine Konvention - zur Revision der Bundesverfassung
sei sofort zu berufen .

DaS Programm schließt : „Alle Maßregeln , di« wir -Im ge¬
genwärtigen -System dem- Kapitalismus abringen können , sollen

Eine Zentrumödemvnstration in Berlin. Gegen
Teuerung und für die Jesuiten hat das Zentrum für !
13. November nach einem der größten Säle Berlins eis
Demonstrationsversammlung ernberufen. Als Re^
werden angekündigt : „Unsere Führer und Abgeordne

Hoffentlich versäumen die Führer und Abgeordnet
nicht, die Demonstranten darauf aufmerksam zu mM
daß das Zentrum für die Erhöhung der Fleischzölle :
auch für alle Schikanen gestimmt hatte , die die Eins
von Fleisch oder Vieh nach Deutschland erheblich ersä
ren , wenn nicht gar vollkonimcn unmöglich machen .
Fluten und wie von Wasserkräuseln gestreift. Auf
wütende , doch stumme und bewegungslose Meer gießt !
verzehrende Sonne des Südens ihre unerbittlichen, i
raden

^Glutstrahlen . Man muß unaufhaltsam diese go3
nsn « aNdwogen auf und uisder klettern, hinauf und hin
ter steigen , ohne Ruhe , ohne Schatten . Die Pferde ke
sinken -bis -an die Kniee ein , arbeiten sich unter unendlü
Mühen hinauf, um den anderen Abhang der felt-ffT
Hügel stolpernd hinab zu gleiten .

Wir waren zwei Freunde . Uns folgten acht Spa
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und vier Kamele mit ihren Treibern. Wir sprachen
mehr, von der Hitze zu Boden gedrückt , vollständig srn
und vor Durst ausgetrocknet wie die glühende 2
Plötzlich stieß einer der Männer einen eigentümli^
Schrei aus : alle hielten inne , wir blieben reg
stehen, von einem unerklärlichen Phänomen ff
das den Reisenden in jenen verlorenen Gegenden
unbekannt ist .

Irgendwo , nahe bei uns, doch ganz unbestimmt in !
cher Richtung trommelt« ein Tambour, -der geheimnisr
Tambour dieser Wüsten : er schlug deutlich, bald lebhaMl
vibrierender , bald schwächer , hielt an, und begann Als
neuem sein gespenstisches Trommeln.

Die Araber blickten sich entsetzt an und einer faßt»
ihrer Sprache : Der Tod ist unter uns ! Und in dies»
Augenblicke fiel mein Kamerad , meiin Freund , mein
der aus Zuneigung, kopfüber vom Pferde , von einem
nenstich zu Boden geschleudert.

Und während der zwei folgenden Stunden, die ich
vergeblich bemühte , ihn ins Leben zurückzurufen, uitf
ich ununterbrochen das unbegreifbare geisterhafte Geräün
des Tambours hören und fühlte , wie Fur«ht , die WM
die scheußliche Furcht in mein Gebein kroch , angefi »
des geliebten Leichnams , in diesem verbrannten , zwisss
vier G'lut-berge eingekeilten Sian -dloche , während das uv
kannte Echo mir hier , zweihundert Meilen von jeder
si-edülung enffernt . das immer wilder werdende
mein des Tambours zuwarf .

An diesem Tage habe ich begriffen , was es
Furcht zu haben . . . noch besser lernte ich eS jedoch 1
anderes Mal "

( Schluß folgt .)

Schni
ter Wien
sehen Grü
lichen un !

Karl
ist -in Sc
einer, de:
selber de:

Tüpfelet
Haft Volk «
die in de
ließ ihnfcmrtnickl

Ein
denen en
Londoner
den. De
seine ersi

worden,
noch eng
Daß eiv
ja -ohne
immer l
hau §,
wie mai
ten lauf
auch no
solche V

Holm.
aufgest«
Möglici
.der jetz

: «i



Seite 3.
25 Millionen für Zwecke der Landeskultur in Preußen .

«je preußische Regierung bereitet einen Gesetzentwurf vor.
einen Kredit von 25 Millionen zur Förderung der in¬

neren Kolonisation vorsieht. Es sollen verwendet werden
$ Millionen für Kultivierng der fiskalischen Hochmoore
W Ostfriesland, 10 Millionen für erweiterte Stammein -
sggen des Staates bei den gemeinnützigen Siedlungs »
Gesellschaften in Ostpreußen , Pommern und Bran -
jjenfmrg, sowie für Erhöhung des Zwischenkredits, der zwi¬
schen dem Ankauf des Guts und seiner Besiedlung gewährt
xtid - Weiter drei Millionen , die in der Krediworlage
enthalten sind , würden für die Domänen in Frage kom¬
men , die mehr als bisher zur Aufteilung und zur Ansied-
tzng von Landarbeitern herangezogen werden sollen .
Dann soll in Verbindung mit der Kreditvorlage zu erwar¬
ten sein , daß die Beleihung der Rentengüter , die sich jetzt
gnf 75 Prozent des Wertes stellt , auf 90 Prozent des Tax¬
wertes erhöht wird . Die Vorlage soll dem Landtage noch
xer den Weihnachtsferien zugehen .

, Konservativer Parteitag . Am 17. November tritt in
Kerlin der Fünfziger -Ausschuß der konservativen Partei
zusammen , um die Vorarbeiten für den Parteitag zu er¬
ledigen . Der Parteitag dürfte am 11 . Dezember in Ber¬
lin zusammentreten.

Eine Kennzeichnung. Die ultramontane „ Köln. Korre¬
spondenz

" befaßt sich wieder einmal mit dem geschäftigen
Abgeordneten Erzberger . Sie schreibt in einem längeren
Artikel u . a . :

„ . . . Führer dieser Ignoranten ist seit einiger Zeit Mat¬
hias Erzberger , der zuerst ein Freund , dann ein Gegner
Bachems, dann ein Freund Roerens , dann wieder ein Freund
Bachems, dann ein Gegner Spahns und Freund Oppers -
dorffs war und sich momentan wieder auf seiten der „Köl¬
ner" aufhält . Seine Darlegungen sind uns der beste Beweis
für die komplette Ignoranz wettester katholischer Kreise über
den Zentrumsstreit .

. . . Wenn Herr Erzberger doch endlich aufhören wollte ,
über Dinge zu schreiben , von denen er nichts versteht ! Er
möge den Etat durchstöbern, Statistiken machen , Jntoleranz -
fälle sammeln und im Lande herumreisen , um die katholische
Volksseele zu Partcizwccken in Wallung zu bringen . Dazu
mag er sich eignen. Aber die tieferen Fragen möge er ge¬
fälligst anderen Leuten überlassen. Im übrigen ist er kein
übler Mensch . Oberflächliche Naturen pflegen einen guten
Fonds zu haben. Auch Herr Erzberger wird wohl wieder den
Weg zu uns finden , sobald er merkt, woher der Wind

. steht . . ."
Die Leute von der „Kölner Korrespondenz" sind bei

aller Schärfe des Urteils doch noch christlich genug, nicht
alle Brücken zwischen sich und Herrn Erzberger abzubre-
Hen . Wenn er feine Tätigkeit auf die ihm dort zugewie-
senen Gebiete beschränkt , dann will man sich und wird
man sich auch schließlich wieder mit ihm zusamnienfinden.

„Unsere Zukunft liegt in der Luft." Die Luftflotten -
bereinler tagten am verflossenen Sonntag in Kassel .
Iassermann präsidierte in Vertretung des verhinderten
Fabrikanten Lanz, dessen Führung im Luftflottenverein
allein genügt , um diesen als Werkzeug von Kapitalisten
zu charakterisieren , die an der Schaffung einer Luft-
Kriegsflotte materiell interessiert sind . Es wurde eine
Resolution angenommen, die den Reichstag bittet , die For¬
derungen der verbündeten Regierungen auf Schaffung
einer starken deutschen Luftflotte , sowie auf Schaffung von
Stützpunkten in Gestalt einds Netzes von Luftschiffhallen ,
Luftschiffhäfen und Etappenstationen tatkräftig zu unter¬
stützen . Bassermann wurde schließlich zum zweiten Vor¬
sitzenden des Vereins gewählt. Ob man ihn für diesen
Posten besonders geeignet hielt, weil die Führung des
schwankenden Schiffes der nationalliberalen Partei seine
politische Aufgabe ist? Oder wollten die Flugzeug -Inter¬
essenten Bassermann auf die parlamentarische Vertretung
chrer Wünsche verpflichten?

Ausland .
llitgot« .

Demonstrationen in Budapest. Kaiser Franz Josef stattete
der ungarischen Hauptstadt am Montag einen Besuch ab . Un¬
sere Budapester Parteiblätter „Nepszava" und „ Volksstimm «"
heben aus diesem Anlaß am Montag einen Aufruf erlaffen,
in dem es heißt :

„ Bei der Ankunft des Königs in Budapest muß auch daS
arbeitende Volk zugegen fein. Es muß demonstrieren gegen

Chester, Kunst und Wissenschaft .
Schnitzlers neues Drama „Professor Bernhard " wurde von

ter Wiener Zensur verboten — wahrscheinlich aus kirchenpoliti¬
schen Gründen , da es den Konflikt eines Arztes mit einem Geist¬
lichen und 'den Meinerd einer Krankenschwester behandelt.

Karl Haider , der Maler der bayerischen Vorvlpenlandschaft,
ist in Schliersee gestorben. Ein gänzlich unmoderner war er ,
einer, der seine Heimat liebte und keiner Schule angehörend,
selber den Ausdruck fand für seine Poeterei : die andächtige
Tüpfelet und Kleinmeifterei einer tief empfundenen und wahr¬
haft volkstümlichen Kunst. Dieselbe deutsche Liebe zur Natur ,
hie in den altdeutschen Malern lebendig war, beseelte ihn und
ließ ihn hell und farbenfreudig , die Schönheit der blum-en- und
ba-Änveichen Voralpen kü-ndcn.

Eiu Denkmal für Lister. Für den. großen,. jüngst verstor¬
benen englischen Chirurgen Lord Joseph Lister soll im Hof des
Londoner Universitätskrankenhauses ein Denkmal errichtet wer¬
ben. Der Entdecker der antiseptischenWundbehandlung hat hier
seine erste Ausbildung erhalten .

Engagement auf Beteiligung . Cs ist vielfach üblich ge¬
worden , daß Schauspieler, Regisseure, Kapellmeister usw . nur
noch engagiert werden, wenn sie sich mit Bareinlagen beteiligen.
Daß eine solche Methode zu ganz ungesunden Folgen führt , ist
ja ohne Zweifel. Aber kapitalschwache Unternehmer greifen
immer wieder zu solchen Mitteln . Das Berliner Komödien -
haus , das vor einer Krisis steht , hat alle feine Schauspieler,
wie man hört , zu solchen Bedingungen engagieri . Die Beteilig¬
ten laufen unter Umständen Gefahr , außer der Gage eventuell
auch noch ihre Einlagen zu verlieren. Die Organisation sollte
solche Verträge verhindern.

Frenffen als Nobelpreiskandidat. Wie man aus Stock¬
holm ^ hört , soll als Kandidat für den diesjährigen literarischen
Nobelpreis Gustav F r e n s s e n von der schwedischen Akademie
ausgestellt sein. Die Stockholmer Presse stellt sich zu dieser
Möglichkeit sehr sympathisch . „Dagens Nyheter" , das Organ
der jetzigen liberalen Regierung , betont in einem ausführlichen

Mittwoch , den 6. November 1912.
die Männer , welche gegenwärttg an der Spitze der Regierung

. stehen , das Wahlrecht mit Gäva -lt dem Volke vorenthalten
und die Kriegshetze inaugurieren . Jeder Arbeiter hat auf
dem Westbahnhofe oder in den Straßen , durch welche der
König zur Hofburg fährt , zu erscheinen und dort zu demon¬
strieren ."

Infolge dieses Aufrufes haben die Arbeiter am Montag
früh aus eigener Initiative mit den Fabrikanten verhandelt und
gefordert , daß die Arbeit um 4 Uhr nachmittags in allen Fabri¬
ken eingestellt werde. Die Fabrikanten gingen daraus ein und
bewilligten Arbeitsruhe von 4 Uhr ab . Schon lange vor der
Ankunft des Königs , um 5 Uhr nachmittags , standen Zehn¬
tausende von Menschen vor dem Bahnhöfe und aus den Straßen ,
die der König paffieren mußte . Die Polizei , die Spalier ge¬
bildet hatte , verhielt sich passiv und ließ die Maffen gewähren.
Bei der Arckunft des Königs riefen die Demonstranten : Nieder
mit der Regierung ! Es lebe die Republik! Nieder mit Lukacs
und Tisza ! Ein riesiger Lärm wogte durch die Straßen . Die
Polizisten jedoch kümmerten sich nicht um die Demonstranten
und beschränkten sich auf die Spalierbildung . An Mehreren
Stellen wurde der Polizeikordvn durchbrochen ' und die Maffen
liefen den königlichen Equipagen nach. Vor dem Rochus -Spital
kam es später zu einem Zusammenstoß mit berittenen Poli¬
zisten , wobei es auch einige Verwundete gegeben haben soll. In
.den Hauptverkehrsstraßen wurden verschiedentlich Schaufenster
eingedrückt . Gin großer Demonstrantenzng kam singend vor
das GeschäftÄokal der „Nepszava" . Dort hielt Parteisekretär
Farkas eine Ansprache , in der er betonte, daß nun der alte
König »davon überzeugt sein könne , daß das arbeitende SW® in
Ungarn nicht eher Ruhe gibt , als bis das allgemeine gleiche
Wahlrecht eingeführt ist . — Für den Abend werden Unruhen be¬
fürchtet, da die Arbeiter aus den Straßen in großen Maffen
umherziehen.

riadiscbe Politik.
Eine kindische Freude

bekundet gestern der „Bad . Beobachter " über die Ent¬
deckung eines Loches in der sozialdemokratischen Logik .
Auf die Logik hat es der „Bad . Beobachter " abgesehen .
Es existiert fast kein liberales und sozialdemokratisches
Blatt im Lande , dem der „Bad . Beobachter " nicht schon die
Logik abgesprochen hätte oder bei dem er doch mindestens
ein Loch in der Logik entdeckt hat . Wir schrieben vor eini¬
gen Tagen , daß wenn die Agrarschutzzöllc plötzlich abge¬
schafft würden , damit die Landwirtschaft zu Schaden käme,
weil sie seit mehr als 30 Jahren auf die Schutzzölle einge¬
richtet sei . Daraus zieht der „Bad . Beobachter " den
Schluß , also gibt der „Volksfreund " zu , daß die Zölle der
Landwirtschaft helfen. Diese Logik hat auch ein Loch , und
zwar kein kleines. Wir haben von jeher erklärt , daß der
sogen . Schutzzoll vor allem die Wirkung hat , daß er den
Preis des landwirtschaftlichen Bodens verteuert .
Diese Tatsache ist nicht zu bestreiten. Die Großgrund¬
besitzer haben dadurch ungeheure Summen beim Verkauf
ihrer Güter erzielt . Die Folge ist, daß der Käufer eines
solchen Gutes schon keinen Nutzen mehr von dem Zoll hat.
Daher das Geschrei nach immer höheren Zöllen. Beim
Getreidezoll hat es mit 50 Pf . pro Doppelzentner ange-
fangen und nun sind wir schon auf dem zehnfachen
Betrag angekommen. Eine plötzliche Beseitigung des
Zolles würde die umgekehrte Wirkung haben, wie die
fortgesetzte Erhöhung des Zolles , d . h . es würde die teuer
gekauften Güter erheblich entwerten . Eben deshalb haben
wir vor der j e tz i g e n Agrarpolitik gewarnt und geschrie¬
ben , wenn sie fortgesetzt wird , kommt todsicher der Augen¬
blick , wo sie durch den Sturm der Entrüstung der Volks¬
mehrheit hinweggefegt wird . Das aber kann verhütet
werden, wenn man den Interessen der Volksmehrheit
Rechnung trägt und sukzessive mit der Abtragung der
Zölle vorgeht.

Ter „Bad . Beobachter" scheint übrigens anzunehmen,
die Sozialdemokratie stehe grundsätzlich auf dem Boden
des Freihandels . Das ist aber nicht der Fall . Wo Schutz¬
zölle notwendig sind , lehnt sie die Sozialdemokratie nicht
ab. Unsere deutsche Schutzzollpolitik ist aber ganz und gar
auf die Interessen des Großgrundbesitzes zugeschmtten .
Wir erinnern nur an die Futtermittelzölle . Wel¬
ches Interesse hat der kleine und mittlere Landwirt an
der künstlichen Verteuerung der Futtermittel , zumal in
futterarmen Jahren . Item , mit dem Loch in der sozial¬
demokratischen Logik welches der „Bad . Beobachter " wie¬
der einmal entdeckt haben will, ists nichts .

Das großh. Ministerium des Innern hat wegen des Be-
ttiebs von Wirtschaften eine Entschließung getroffen , die allge¬
meines Interesse zu beanspruchen geeignet ist . Der badische

Artikel Frenffens literarische Verdienste. Frenffen stcht , heißt
es , als Epiker Jakob Knudsen und Selma Lagerlöf würdig zur
Seite .

Die deutsche Uraufführung des - „Heiligen Franz von Assisi"
durch den Augsburger Oratorienverein unter Wilhelm Weber
hatte großen Erfolg . Der Text von Nigond faßt sehr geschickt
die Hauptszen-en aus dem Leben des Heiligen zusammen. Die
Musik von Pierne , die überall den guten Geschmack der fran¬
zösischen Kunst zeigt, fesselt durch motivische und klangliche
Schönheiten , besonders in den lyrischen Teilen . Tiefergchendc
religiöse Wirkung blieb ihr oftmals versagt. Doch wurde der
anwesende Komponist am Schluß stürmisch gefeiert.

Kleiner Feuilleton.
Literatur in Byzanz . Das „Börsenblatt für den deutschen

Buchhandel" bringt folgende Ankündigung einer literarischen
Neuheit :

A . M Witte .
„Der letzte Schwarze Ritter von Wilhelmshöhe.

"
Gewidmet

Ihrer Exzellenz Frau Gräfin v . d. Groeben,
erscheint Mitte November.

Ihre M a j e stä t die Kaiserin geruhen Sich
auf das Erscheinen dieses Buches zu freuen .

Verlagsbuchhandlung Gust, v. Dobbeler,
Berlin W .

Ein Held. (Ein Gespräch.) „Na , ich sage Ihnen , dem
Herrn Hab ichs aber gegeben , das kann ich Ihnen sagen. Und
wenn er auch zweimal so groß und zweimal so stark ist wie ich,
das hat mich nicht gehindert , ihm meine Meinung schlankweg
ins Gesicht zu sagen. Namen habe ich ihm gegeben , die kein
Wörterbuch verzeichnet. Und nicht gemuckst hat er , der Feigling .

"
—- „ Er versuchte nicht. Sie zu mißhandeln ? " — „ Was ? Mich
mißhandeln ? Nein, mein Lieber, das wagte er nicht . Als er
nur den geringsten Verseuch machte , mir zu antworten , da, ja
da — hing ich einfach den Hörer ab und liest ihn stehen . .

_ &ette s > a
Gastwirte -Verband hatte es als wünschenswert bezeichnet , bo#
bei der Verbescheiduna von WirtschastSgefucherr durch den Be¬
zirksrat Wirte als sachverständige zugezogen werden. Dtp
Ministerium hat zugegeben, daß eS bei der Prüfung der Be-,
dürfnisfrage zweckmäßig sein kann, geeignete Sachverständige!
zu hören. Dies obliegt dem Bezirksamt , -welches die Erhebungen
auch hinsichtlich der Bedürfnisfrage , soweit erforderlich, zu ver¬
vollständigen hat . Von der Aeutzerung dieser Sachverständigem
müssen die Beteiligten Kenntnis nehmen können und es ioüwe)
auch nichts dagegen einzuwenden sein, wenn Sachverständige iw
der Sitzung des Bezirksrats gehört werden. Die Entscheidung!
darüber , ob ein Sachverständiger zu hören ist und wer als
solcher in Betracht kommt, mutz dom Ermessen des Bezirksamts
überlasten bleiben . In der Regel -wird es sich jedoch empfohlen ,
sich wegen einer sachverständigen Aeutzerung an die örtlich zu¬
ständige Wirtevereinigung zn wenden.

Ein Amtsmännerschub . Amtlich wird mitgeteilt : Dom
Amtsvorstand Oberamtmann Dr . Friedrich v . S e u b e r t rar
Schopsheim wurde mit Wirkung vom 1 . November 1912 ab ein
Urlaub von einem Jahr gewährt . Versetzt wurden in gleicher
Eigenschaft: die Amtsvorstände Oberamtmänner Dr . Volkert
Pfaff in Ettenheim nach Schopfheim und Heinrich May io
Boxberg nach Ettenheim . Der Qberamtmann Paul Schwü¬
ler in Waldshut -wurde zum Amtsvorftand in Boxberg er¬
nannt , der Sekretär beim Ministerium des Innern Amtmann
Dr . Otto Wallt dom Bezirksamt Waldshut als Beamter «ei-
gegeben und der Rogierungsasseffor Emil Frhr . v. Gem -
mingen » Fürfeld aus Mannheim unter Verleihung dcS
Titels Amtmann zum Sekretär beim Ministerium des Innern
ernannt .

Zum Landgerichtspräsidenten in WaldShut wurde Land¬
gerichtsdirektor Dr . Theodor M ü h l i n g in Freiburg ernannt ,
Landgevichtspräsident Otto W a l l i in Waldshut -wurde in den
Ruhestand versetzt. — Dr . Mühling , 1857 in Mannheim
geboren, war von 1887 bis 1890 Staatsanwalt in Mosbach , von
da ab bis 1906 in Mannheim .

'

KomtttuualDolifiR.
Die Gemeindevertreterkonferenzen

finden- Sonntag , 34 . November, nachmittags 2 Uhr, tn svlgonven
Orten statt.

Für den' Amtsbezirk Pforzheim im „Tivoli" in Pforz¬
heim ; für den Amtsbezirk Duvlach in Gröhtngen im
Gasthaus zum „Löwen"

; für den Amtsbezirk Ettlingen und für
die Orte im Murgtal in Forch -Heim im Gasthaus z. „Bahn¬
hof"

. Referenten find die Genossen MviS Deck - Mörsch, Wilhelm
Steinhauser -Künigsbach und Albert Schäfer-Wklserdingen . ES
ist im Interesse der Weiterbildung unserer Vertreter auf den
Rathäusern gelegen, daß wenn irgend möglich, ein jeder an
diesen Konferenzen terlnimmt .

Abschaffung des Schulgeldes. In - der nächsten Sitzung de-
Bürgerausschusses in Unteröwisheim gelangt ein
Antrag aus Abschaffung des Schu-lgeldcs zur Beratung . — Der
Bürgerausschuß in Stühlingen hat beschlossen, daß in der Ge¬
meinde mit Wirkung vom 1. Januar 1913 das Schulgeld
ausgehoben - werden soll.

Wasserleitung in Oftersheim . Der Bürgevau-sschutz ge¬
nehmigte einstimmig den Vertrag mit der »Stadt »Schwetzingen
wegen Bezugs von Wasser aus der Schwetzinger Wasserleitung.
Nun hat noch der Bürgerausschuß von Schwetzingen hierzu seine
Zustimmung zu erteilen

Aus dem Mannheimer Stadtrat . Der Stadtrat beschloß,
die Erweiterung des Jn -dustriehafenS energisch zu
betreiben. Das Tiesbauamt hat bereits ein fertiges Projekt
vorgelegt, und es ist jetzt noch ein Vertrag mit der Regierung
abzuschließen. — Äunsthallemdivektor Dr . W ichert soll etatS-
mäßig angestellt werden und die Funktion eine- AmtsvorstandeS
erhalten . — Um den städtischen Arbeitern Gelegenheit zum
Besuch der hygienif»chen Ausstellung „Der Mensch " in Darm¬
stadt zu geben, wird -die Stadtverwaltung einen Sonderzug ver »
anftalten , deffen Kosten, wie jene des Einttirts , die Stadtkaffe
tragen wird .

Ein begehrter Bürgermeisterposten . Für den Bürgermeister¬
posten in Singen a . H . haben sich bis jetzt 20 Bewerber gemeldet ,
darunter eine Anzahl Akademiker und Berwalttm -gsbcamte.

Die Bürgermeisterwahl in Villingen findet am 14 . Novein-
ber statt . Nach den Beschlüssen der Kommission kommen Regie¬
rungsassessor Lehmann in Kehl und Stadtrechtsrat -Streng tn
Pforzheim in engere Wahl .

-t . Erbauung eines städtischen Sammlnngsgcbäudes in Frei¬
burg. In einer ausgedehnten Sitzung beriet der Bürger-
ausschuß am Montag über eine sta-dträtliche Vorlage betreffs
Erbauung eines zentralen städtischen Sammlungsgebäudes . Als
solches ist der alte Dheaterbau an der Salzstvahe in Aussicht
genommen. Dieser und noch einige andere von der Stabt er¬
worbenen Häuser sollen zu einem städtischen Untversal-Sannnel -
gebäude mit einem Kostenaufwande von 950 000 Mk. umgebaut
werden. Wenn auch in der Sitzung -die prinzipielle Notwendig¬
keit eines derartigen Baues allseitig anerkannt wurde, so machte
sich doch aus den Reihen der Stadtverordneten nachhaltige
Opposition gegen das vorliegende Projekt geltend. Vor allem
kritisierte man die hohen- Kosten , die wirtschaftlich ungünstig ge¬
wählte Zeit ; auch wies man auf -die dringlichere Notwendigkeit
anderer Projekte , wie Ausbau der Straßenbahnen unb Er¬
richtung einer Volksbadcanftalt hin . Bemängelt wurde auch btt
Heranziehung privater Architekten , statt die Erledigung Dem
städtischen Bauamt zn überlassen. In getrennter Schtutz -
äbstimmung wurden »den Einwänden verschiedentlich Rechnung
getragen und die Vorlage , welche jedoch nur als eine Art Vor¬
projekt zu gelten hat , mit einigen Abänderungen angenoinm-ei :.

Gehalts - und Lohnerhöhungen für städtische Angestellte und
Arbeiter. In Darmstadt ivurde eine neue Gehaltsordnung
rückwirkend bis 1 . Juli , beschlossen, welche eine durchschnittliü .
Gehalts - und Lohnerhöhung von zehn Prozent und der Stad :
einen jährlichen Mehraufwand »von 320 832 Mk. bringt . — In
Gießen -dagegen -wurde von den Stadtverordneten die E r -
Höhung der Beamten - und Lchr-ergehälter abgelehnt min¬
der Mottvierung , daß man einer durch diese hervorgerufencu
Steuererhöhung nicht zusttmmen könne . ,

Die Stadtverordnetenwahlen in Mühlhausen i . Th. Die
am 5. Februar 1911 hier vollzogenen Stadtverordne-ieirwähki
der dritten Abteilung , bei denen die -bürgerlichen Kandida: .
gegen die sozialdemokratischenobsiegten, wurden von »der so-zi -
demokratischen Partei cmg-csochten. Der Bezirksausschuß in i,
furt wies die Klage als unbegründet zurück. Auf die »hierg, -»
eingelegte Berufung ha-t gestern das Oberverwaltungsger -ick-i
Wahl aus formellen» Gründen für -ungültig erklärt, so
eine Ersatzwahl erfolgen muß.

Gemcindrwahlerfolge . In N ahbollenbach (Fürste:
Birkenfeld) -haben unsere Genossen -trotz des schlechten
rechts von den zwölf Gemeinderatssitzen sechs erobert.

Ei» sozialdemokratischer Gemeindevorst,rnd im Ruhrrce ! .
In der Gemeinde Bracke ! im Landkreis Dortmund würbe au:
Donnerstag der Genosse Otto H a u m a n n zum stcllvcrtrelenoei -.
Gemeindevorsteher gewählt . Er »vereinigte auf sich die Stimmen
der Vertreter der dritten Abteilung, die nur aus Sozia -Demo¬
kraten »besteht , und auch die Stimmen der bürgerlichen Ver¬
treter der zweiten Abteilunr . Seine Amtsdauer geht bis 191b.



Seite 4 . Mittwoch , den 6 . November 1912. Sein 4.
Bsrtrsg über Einführung rlettrischrr Kraft in Bretten .

Heute Mittwoch abend H8 Uhr wind Herr Betriebsdirektor
Schlebach, Vorftmid deS elektrotechnischen Amte ? Karlsruhe ,
einen Vortrag über Ginführung i>er elektrischen Kraft in her
Stadt Breiten halten , zu der auch hie hiesigen Arbeiter einge
laden sind.

Bürgermeisterwahl in Reilingen . Bei der gestrigen Bür .
germeistevwahl wurde der seitherige Ortsvorstand Müller wie¬
dergewählt.

Bürgerau - schußsitzung in Brrghausen . Die auf Donner »,
tag , den 81. Oktober, abends 8 Uhr , anheraumte BüvgerauS-
schuhsitzung war von 59 Mitgliedern besucht . Auf der Dage».
ordnung standen 2 Punkte . Punkt 1 : „ Abtretung van Gelände
zu Bauzwecken in der Schloßgartonstraße " , den Ouadvatmeter
zu 3 Mk . Der Vorlage wurde ohne Debatte zugestlmmt. Der
2 . Punkt betraf die „Gehaltserhöhung des RatfchrciberS auf
1200 Mk .

"
; der Betrag wurde nach fachlicher Diskussion auf

1000 Mk . reduziert und dann die Vorlage einstimmig angen-mn«
men, nachdem zuvor unsererseits verlangt worden, diesen
Punkt zu vertagen , um die Gehälter der übrigen Beamten
ebenfalls zu regeln . Unterstützt wurde dieser Antrag auch von
einem Landwirt . Weiter wurde von unserer Fraktion die
Rechtfertigung, mit der man die schnelle Anberaumung der
Sitzung begründen wollte , in» richtige Licht gesetzt. GS kann
nämlich durchaus nicht zutreffen , wie man glauben machen
wollte , daß der Bürgermeister von Grötzingrn- unseren Rat¬
schreiber mit 1800 Mk. anstcllen könnte, denn auch dorr entschei¬
det über die Anstellung und die Bezahlung ebenfalls der Ge¬
meinderat und der Bürgerausschutz. V-ielleichk erfährt man
noch darüber etioas nähere" . — Zum Schluß, wurden noch
einige Anfragen an den Bürgcrmcistsr gerichtet und dann die
Sitzung nach einstündiger Beratung geschloffen.

BürgerauSschuhsitzung in Weingarten . Donnerstag , 81 .
Oktober , fand eine Bürgerausschußsitzung statt . Die Tagesord¬
nung umfaßte zwei Punkte : 1 . Aenderung de » 8 5 der Satzungen
der Gemeindesparkasse, betr . die Erhöhung der Höchstgrenze der
Einlage eines Einlegers von 10 000 Mk . auf 20 000 Mk . und der
unter Vormundschaft stehenden Personen auf 50 000 Mk . Der
Bürgermeister und der S -parkasseurechner begründeten die Not¬
wendigkeit dieser Satzungsänderung . Die Vorlage wurde ohn -
Wtderspruch genehmigt , Bon unserer Seite , wie auch von einem
nationakliberalen und einem fortschrittlichen Redner wurde auf
die vo» uns seit Jahren erstrebte Umwandlung der vierteljähri¬
gen Zinsberechnung hei Einlagen in eine monatliche erneut
hingewieseit und mit treffenden Gründen belegt. Verteidigt
wurde der bisherige Zustand vom Bürgermeister , dem Rechner
und von Gemcinderat Jäger . Mai « kann aber nicht behaupten,
daß die dafür ins Feld geführten Gründe stichhaltig feien. Der
Bürgermeister versprach noch, daß sich der Gemeinderat noch¬
mals mit der Sache befassen 'werde. — Punkt 2 betraf die Ab¬
stimmung über den Gehaltstarif . Die zur Beratung 'des Ge¬
haltstarif aus Mitgliedern von allen Parteien zusammengesetzte
Kommission beantragte einmütig die Ablehnung desselben. Mit
86 gegen 2 Stimmen wurde demgemäß beschlossen,

Städtische Hypothekenbank in Heidelberg. Die national -
liberale Fraktion des Bürgerausschusses hat dem Stadtrat in
einer Resolution das Ersuchen unterbreitet , die Frage der Er¬
richtung einer städtischen Hypothekenbank zur Beschaffung von
ersten und zweiten Hypotheken für Heidelberg allein oder in
Verbindung mit andern Städten Baden » zu prüfen .

I Unser Mitglied hatte in Erwartung der anyekündigten
Arbeitsniederlegung seiner Glasmacher bereit » Vorsorge für Be.
schafft,ng passenden Arbeiteversatzes getroffen und zu diesem
Zwecke einer solchen Firma Auftrag zur Besorgung von 80 ge¬
lernten Glasmachern gegeben ; die Firma fordert« 10 Mark
Provision und Reisegeld 3 . Klaffe für jeden besorgten Glas¬
macher. Wir wollen di« umständlichen Verhandlungen , die
schließlich zum Abschluß des Geschäftes führten , übergehen und
nur feststellen , daß unser Mitglied ausdrücklich die Beschaffung
gelernter Glasmacher bedungen, daß der Vernitttler solche auch
versprochen und erst daraus das Reisegeld 6. Klaff« bczw. gleichdi« betr . Billetts durch Vermittelung des Hamburger Vertre¬
ters unseres Mitglieds erhalten hat . Daß der Vermittler Ge¬
legenheit nahm , diese Billetts hinter hem Rücken des Vertreter »
gleich noch in Hamburg in Billetts 4. Klaffe umzutauschen und
den DifferenzLetrog einzustecken , ist nebensächlicher Natur ;
jedenfalls traf «r dann , wenn auch verspätet, mit am Hamibur-

daß Vertrauensseligkeit und Leichtgläubigkeit nichtBerater sind . Er war seinerzeit mit dem beschäftigungHeinrich auS Mannheim bekannt geworden, der sich ihmüber als Studierender der Technischen Hochschule Kärs»-
au^ ab . Im Laufe de» Monats März suchte Sch. den Lang '
derholt auf und wußte ihn durch die unwahren Angaben lfff +Prn ttt föYÄv siiitt .atT {4n/yrt *ioTfo*t fl} Iw *.

*

Polizei wieder noch Hamburg aügeschobcn werden mußte .
Unser Mitglied , das dabei um einige Hundert Mari geschä-

digt ist , hat daraufhin Anzeige bei der Staatsanwaltschaft we¬
gen Betruges gegen de», Vermittler (Adr . : Earl Blankenburg in
Hamburg Li , Hnmboldtstrahe 136 ) erstattet , und wir nehmen
hiermit Gelegenheit, den Vorfall warnend jux Kenntnis der
übrigen Mitglieder zu bringen !

Schutzverband deutscher Glasfabriken .
I . A . : Reichow .

Ein «weiter Fall . Bei der Firma Metallindustrie
Schönebeck a . E . streiken die Arbeiter fett einigen Wochen ,
weil die Finna an den ohnehin schon niedrigen Akkordverdien -
sten noch weitere Abzüge vorgenommen .hat . Als Ersatz für die
Streikenden wurden auch hier Hintzemünner angetoorben. Die¬
ser Tage fand nun vor dem Amtsgericht Schönebeck a . E,eine Verhandlung statt , veranlaßt durch die Klage eines Arbeits¬
willigen gegen die Firma lvegcn plötzlicher Entlastung . Der
Kläger war als Vorarbeiter eingestellt worden und wurde plötz-
sich entlassen, als die Firma erfuhr , daß der Agent, der die Ar .
beirswilligen vermittelte , sie betrogen hatte . Hierüber teilte
die Firma dem Gericht folgendes mit :

« Von den durch den Agenten vermittelten 38 Arbeits¬
willigen reisten 27 wieder ab ; der Agent Möller reiste eben¬
falls wieder ab , um dem Aufträge der Beklagten gemäß
etwa 70 Arbeiter zu engagieren . Er erhielt zu diesem
Zwecke auf seinen Antrag 700 Mark gezahlt, um diese als
Reisekosten für dt« zu engagierenden Arbeiter zu verwenden.
Er ist jedoch mit diesem Geld« flüchtig geworden, hat irgend-' welche Arbeitskräfte für die Firma nicht engagiert , und ist
auf Veranlassung der Beklagten vor einigen Tagen in Königs¬
berg in Ostpreußen wegen Betrug » verhaftet und in Unter¬
suchungshaft genommen worden.

"
In !oie viel Fällen mag der ehrenwerte Herr Streikbrecher-

agent wohl ähnlich so gehandelt haben ? Denn in der Regel
werden wohl die solchermaßen Beschädigten ganz verschwiegen
sein , um zu dem Schaden nickt auch noch den Spott zu haben.
Eine Lehre hat übrigens die Firma Metallindustrie in Schöne¬
beck a . E . aus ihren üblen Erfahrungen nicht gezogen , denn sie
verhandelt schon wieder mit anderen Sireitbrechervermittlern ,
die ihr gelbe Arbeitswillige liefern sollen

fflu der Panel .
Die Protokolle vom badischen und deutschen Parteitag sind

erschienen. ErstereS ist zu dem Preis von 26 Pfg ., letztere» zudem Preis von 6b Pfg . durch das Unterzeichnete Sekretariat zu
beziehen . Bestellungen wolle man unverzüglich aufgeben . Des¬
gleichen sind »wch eine Anzahl Handbücher des Genossen Kolb:
„Die Tätigkeit des badischen Landtags 1911—12"

, vorrätig und
können solche gleichfalls von uns bezogen werden.

Sozialdemokratische» Parteisrekretariat für Mittelbaden ,
Karlsruhe , Bahnhofttraße 50, Telephon 1969.

in Ober¬
aus Asel

«ewerKscbafiiie&e*.
Lobukämpfe im Textilgcwerbe. Tie Textilarbeiter führen

gegenwärtig lebhafte Karnpfe um Erhöhung ihrer Löhne . Tie
enorme Teuerung zwingt auch die Textilarbeiter zu Forderun¬
gen au die Unternehmer . Leider ist die Geschäftslage in der
Textilindustrie seit langem eine außerordentlich schlechte . Tie
Textilindustrie nimmt an der für alle Zweige der Volkswirt¬
schaft vorhandenen Hochkonjunktur nicht teil . Der Kampf der
Arbeiter um bester« Arbeitsbedingungen wird dadurch sehr er¬
schwert . Die gesamte Wvllenindustrie, Herren - rmd Dcnnen-
stofsbranche , liegt darnieder . Schleppend ist der Geschäftsgangin .der Baumwollweberei. In zahlreichen Orten wurde mit ver-
kürzter Arbeitszeit oder mit Aussehen gearbeitet . In Schlesien
stehen große Firmen vor dem Zusammenbruch. Der Balkankrieg
verschärft die Situation . Zahlreiche Aufträge aus dem Orient
sind annulliert . Bemerkenswert ist auch die durch die Krise her-
voogerufcne. Abwanderung zahlreicher Arbeiter in andere In¬
dustrien. Im Lanyenbielauer Bezirk vollzieht sich die Abwande¬
rung schon seit dem Jahre 1908 . In letzter Zeit haben wiederum
mehrere hundert Textilarbeiter den schlesischen Staub von den
Pani -offcin geschüttelt und sich nach Rheinland -Westfalen in die
großen Werke der Kohlenindustrie begeben . Abwanderung wird
auch gemeldet auS Meerane ; dort gehen zahlreiche Arbeiter in
das erzgcdirgische Wirke ryebiet, das momentan befferen Ge¬
schäftsgang hat . In anderen Orten , wie Wittenberge , gehendie Arbeiter in die Eisenindustrie . Aussicht auf Besserung ist
zunächst nicht vorhanden . Immerhin wirken die Kämpfe den
sonst unausbleiblichen Lohnrcduktionen entgegen . Dort , wo die
Geschäftslage günstig ist, werden direkte Lohnerhöhungen durch-
gefctzt . So in der Strumpfbranche , wo . 'von der Mode bsgün-
ftigt , sehr gut in den dünnen Mousselinstrümpsen zu tun ist .Es ist gelungen , i» fast allen Orten des Erzgebirges Lohner¬
höhungen von etwa 10 Proz . durchzusetzen .

Ter Kampf wird ferner noch von den Baumwollwebern
rmd .deren Hilfsarbeitern in Göppingen , Schwarzenbach a . S „
Ostritz , den Kammgaru -' pinnern in Mülhansen im Elsaß und den
Teppichwebern einer Fabrik in Oelsnitz i . B. geführt . In Be¬
wegung stehen Zittau und Cunewaltw. Erfolgreich beendet
wurde di« Bewegung in Neudamm ; die Arbeiter erhielten 5
Prozent Lohnerhöhung.

Zweifellos ivird der durch die Teuerung verschärfte Kampfums Dasein in der Textilindustrie zu weiteren wirtschaftlichen
Kämpfen führen .

Betrügerische Streikbrecheragenturen .
Der Schutzverband deutscher Glasfabriken

veröffentllicht in der „Hütten -Post" vom 15 . Oktober folgende
Warnung :

„Zentralnackweis der antigewerkschaftlichen Arbeiter " und
ähnlich lautet der Titel Hamburger Firmen , die unS und un¬
seren Mitgliedern wiederholt ihre Dienst« zur Beschaffung ar-
beitstvilliger Glasmacher in Streikfallen angeboten haben. Wir
haben diese Offerten aus mehrfachen Gründen und au »
mangelndem Vertrauen stets ec! acta gelegt, bei einer bevor¬
stehenden Differenz aber doch Gelegenheit gehabt, die Ver¬
trauenswürdigkeit dieser Firmen zu prüfen .

GericMszettuitft.
Aus der Karlsruher Strafkammer.

Sitzung vom 2. November.
Der früher -bei dem Bäckermeister Kappenbevger

Weier beschäftigte Bäckergeselle Rupert G i n n e r
fingen entwendete von anfangs Juli bis Mitte September aus
der Wohnung feines Arbeitgebers verschiedene Geldbeträge , im
ganzen etwa 400 Mk . Am 14. September wollte Ginner wie¬
derum einen Diebstahl ausführen ; er hatte sich schon 42 Mk .
angeeignet , als man ihn erwischte . Er wurde zur Anzeige ge¬
bracht und mußte sich min wegen Diebstahls im Rückfall ver¬
antworten . Das Urteil lautete aus 6 Monate Gefängnis , ab¬
züglich 6 Wochen Untersuchungshaft . — Das Bezirksamt Baden
erließ seinerzeit gegen den Flaschenbierhändler und Landwirt
Joses Peter , Leo Sohn , au» 'Sandweier einen Strafbefehl
über 10 Vit. wcgenBergehenS gegen die Gewerbeordnung . Die¬
ses Vergehens hatte fick Peter dadurch schuldig geinacht , daß er
in seinem Hause Flaschenbier verkaufte , welches -dort teilweise
sofort getrunken wurde . Gegen die Strafverfügung beantragte
Peter gerichtliche Entscheidung, welche das Schöffengericht Baden
in feiner Sitzung vom 24 . September zu treffen hatte . Es ver¬
urteilte den Angefchuldigton zu 5 Mk . Geldstrafe . Von Peterwurde gegen dies« Entscheidung Berufung eingelegt , die das
Gericht als unbegründet verwarf . — Von der Anklage wegen
Ueüertretung der Straßenpolizei wurde vom SchöffengerichtBaden der Steinbruchbesitzer Martin Peter aus Banden freige
sprochen . Gegen diese Entscheidung legte die großh . StaatSan
ivaltfchafi Berufung ein , die der Gerichtshof als unbegründet
verwarf . — Gegen den Schlosser Gustav Lauser aus Iptingen
war Anklage wegen Diebstahls , Betrugs und Urkundenfälschung
erhoben worden. Der Angeschuldigte war in der Zeit von Ende
April d. I . bis Mitte September in Baden als Schlosser be¬
schäftigt . Er arbeitete während der 5 Monate bei zwei Meistern .
Beide bestahl e

rkSzeug
er. Seinem erster : Arbeitgeber entwendete er

Handwerkszeug im Werte von 5 Mk . und in feiner zweiten
Arbeitsstelle stähl er eine Flachzange, 80 Stück Spiralbohrerund 6 Schlüsselseilen. Ferner hatte der Angeklagte am 12 . Dep
tember dem Hausburschen Vogel in Baden heimlich das Spar¬
kassenbuch weggenommen und noch am gleichen Dag« bei der städ
tischen Sparkasse Baden den Geldbetrag von 30 Mk . erhoben,über dessen Auszahlung er mit dem Namen Vogel quittierte .Der Angeschuldigte erhielt 7 Monate Gefängnis , abzüglich ein
Monat Untersuchungshaft . — Tie Anklage gegen den Chauffeur
Adolf Kneip aus OberboAach, wohnhaft in Baden , mußte
wegen - Erhebung weiterer Beweise vertagt werden. — Mit dem
bekannten betrügerischen Gelbwechsrltrick schädigte der Kellner
und Artist Eduard Zerbach aus Neuhäuscl die Ladnerin eines
Schuhgeschäft -cS in Baden um 9,90 Mk . Er kam um die Mit¬
tagszeit des 28 . August in dieses Geschäft und forderte um
10 Pf . Schuhwichse , wobei er ein Zehnmarkstück auf den Laden-
iisch legte. Er erhielt die Ware und das herausgebende Geld von
9,90 Mk . , wobei er es durch ein geschicktes Manöver verstand , das
Zehnmarkstück verschwinden zu lassen , ohne daß die Verkäuferindies sofort bemerkte. . Erst nachdem Zerbach sich aus dem Laden
entfernt hatte , nahm sie das Fehlen des Zehnmarkstückes wahr.
Das Gericht verurteilt « den Angeklagten, der schon mehrere der¬
artige Schwindeleien begangen, unter Anrechnung von 6 Wochen
Untersuchungshaft zu 1 Jahr Gefängnis und 3 Jahren Ehr¬
verlust . — Der Chauffeur Johann O s e r aus Steinbach , « in
vielfach vorbestrafter Dieb, verschaffte sich am 8 . Juni und
8 . September unter Anwendung falscher Schlüssel Eingang in di«
Wohnung der Wirtsleute Hurrle inGaggenau , denen er eine Uhr
mit Kette im Werte von 40 Mk . und den Geldbetrag von 13,80
Mark entwendete . Das gegen den Angeklagten erlassene Urteil
lautete unter Anrechnung von 6 Wochen Untersuchungshaft auf2 Jahre 6 Monat « Gefängnis und 5 Jcchre Ehrverlust.

Sitzung vom 4. November.
Der Drogist Rudolf Lang hier mußte an sich die auch fürandere schon recht unangenehm gewordene Erfahrung machen .

von seinen Eltern aber nur ein Akzept über 100 Mk . ausg
'
^erhalten , zu bestimmen, ihm zunächst ein Darlehen von 30und später weitere Darlehen sowie verschieden « Waren vonsammen 116 Mk . zu geben . Sch. schädigte den Lang, i tt

auch mit dem Verkauf von Klavieren befaßte, weiter vatdaß er sich von ihm eine Provision von 10 Mk , für eine er
sich vermittelten Pianoverkauf , über den er dem Lang j(gefälschten Bestellschein vorlegte, bezahlen ließ, daß er
von Lang ihm leihweise überlassenen Pbotographenapparc.einen Trödler für 20 Mk . verkaufte und daß er den Äldh .,von 1,80 Mk . den er von Lang erhalten , um damit die Füzweier Akkumulatoren zu bezahlen, für sich verbrauchte. -
Gericht verurteilte den Angeklagten wegen Betrug » , st,
kundenfälschung und Unterschlagung zu 2Monat-
Gefängnis . — Die Berufung des hier wohnhaften jft
droschkenhalterS Heinrich S i n n i n g aus Ersode, gegendas hiesige Schöffengericht am 13. September eine Geldst2 :von 5 Mk. aussprach, wurde verworfen . — In der Restaurat,des Wirts Dich dahier entwendete der Maurer Karl
stiai: P a l l m e r aus Rintheim einen dem Wirte gehörend
auf einem Wirtstische liegenden goldenen Zwicker im ?
von 20 Mk ., den er andern Tags für 50 Pf . verkauft« .

^
Pallmer ein vielfach vorbestrafter Dieb ist , erhielt er für ,Tat unter Anrechnung von 2 Wochen Untersuchungshaft g
nate Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust . — Dem an dem N -
bau Ttetz hier beschäfttAen Gipser Peter wurde am NackminT
deS 16 . September aus seiner während der Arbeit abgel^ A
Weste die Taschenuhr mit Kette im Werte von 15 Mk. ml:wendet. Diesen Diebstahl hatte der mehrfach vorbestro^.Taglöhner Karl Friedrich B i p p e S aus Rintheim verübtDas gegen ihn erlassene Urteil lautete auf 4 Monade Eefmz,ni» abzüglich der seit 28 . September verbüßten Untersul̂ rK.
hast. — Wegen Betrugs , Betrugsversuchs und lli .künden sä lschung mußte sich der Blechner Wilh . Eduoch
Kratzer aus Karlsruhe verantworten . Er hatte am 1. Ju«bei der hiesigen Ortskrankenkassc auf Grund seines Krank« ,
scheines , nach welchem er für die Zeit vom 29. Mai bis 1 . Junikrank geschrieben war , sein Krankengeld für die genannte Zrit
abzüglich der zwei Karenztage in Höhe von 5 Mk . verlanA,wobei er verschivieg , daß er am 31 . Mai und 1 . Juni wieder
gearbeitet hatte . Kratzer erhielt auch die geforderten 5 KJ,-
auf die er keinen Anspruch hatte , ausbezahlt . Er suchte sich st.dann am 8. Juni mtt einem Krankenschein , auf dem er da
Eintrag seine? Arbeitgebers gefälscht hatte , bei der gleich«
Kasse 15 Mk. Krankengeld zu erschwindeln. Die Fälsch- »;wurde jedoch entdeckt und die Sache zur Anzeige gebracht . Dcck
Gericht bestrafte den Angeklagten mit 6 Wochen Gefängnis . —
Einen geriebenen Schwindler faßte die hiesige PvL.
zei Ende September in der Person des Kaufmanns Herm«o>
Otto Ernst F r i ed rich aus Berlin ab . Dieser Mann , der «r
abenteuerliches Leben führt und in Strafanstalten schon vstb
ach und auch auf längere Zeiten Aufenthalt nehmen mußte ,
ctzte hier eine raffiniert angelegte Betrügerei in Szene , fc

hatte auf irgend eine Weise, lwahrscheinlich durch den im c.
erschienenen Jahresbericht des Badischen Frauenvereins ,den Namen der hiesigen Mitglieder desselben Kenntnis erhall '
und auch erfahren , welche Mitglicderbeiträge bezahlt twr'
Darauf gründete er seinen spitzbübischen Plan . Er fälschte >
Anzahl Quittungen über 10 Mk. für bezahlten

'
Mitgliedsbei!und Unterzeichnete diese mit „Badischer Franenverein : v. ^

gen .
" ES gelang ihm in 11 Fällen , den verlangten Betragt

erhalten . Die übrigen Quittungen vermochte er nicht meV
anzubringen , da die Polizei von den Schwindeleien Kenntnit
erhalten hatte und Friedrich durch die Festnahme daS Handweck̂
legte. Der Angeklagte wurde wegen Urkundenfälschuns
uird Betrugs im Rückfalle unter Anrechnung von ein»
Monat Untersuchungshaft zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthm».
500 Mk . Geldstrafe oder weiteren 50 Tagen Zuchthaus und ft -
5 Jahren Ehrverlust verurteilt .

.Der Mordprozcß Prüsser vor dem Oberkriegsgericht,
dem Oberkriegsgericht in Karlsruhe stand gestern der Dragoner .
und Hilfstrompeter Ad . Prüsser auS Lenow, früher im hiesig« -
Leibdragonerregiment , welcher in der Frühe des 24. Jarm«
ds. Js . in einem hiesigen Hause auf das Dienstmädchen R.
Benz, welches das Liebesverhältnis mit P . gelöst hatte , geschojs«
nud das Mädchen durch einen Schuß in die Schläfe getötet hatte. .
Der Angeklagte hatte sich im Frühjahr ds . Js . wegen Morde-
vor dem Kriegsgericht zu verantworten , das aber erkannte, !mß :
nicht Mord , sondern Totschlag vorliege. P . wurde darau sh

'
zu 6 Jahren Gefängnis verurteilt . Der Gerichtsherr der »
Division legte daraufhin Berufung ein und P . -wurde nun vom
Oberkriegsgericht wegen Meuchelmordes zum Tode ver¬
urteilt . Eine Revision des Verteidigers des Angeklagten Bei
Reichsmilitärgericht hatte Erfolg ; dieses hob das Urteil
Oberkriegsgericht auf , da e» die Revision materiell und tat¬
sächlich -begründet erachtet. Nun stand P . abermals vor don
Oberkriegsgericht, das den Angeklagten wegen Totschlags
schuldig erkannte und ihn zu 10 Jahren Zuchthaus und 5 Jahr«
Ehrverlust und zur Entfernung aus dem Heere verurteilte .

Sacharin .Schmugglerinnen . Ein drastisches Boispiel, wie
unerbittlich die fluchwürd-ige Versuche rin Not arme Mensch» -'
ins Verbrechen peitscht , gab ein Sacharüischmuagelpoozeh »
einer Nürnberger Strafkammer . In Deu-rschdmitz,Rdie Einfuhr von Sacharin verboten und die Fabrikation di-os«»:
Süßstoffes unter staatliche Kontrolle gestellt . Zweck : «S soll Wt
Zuckerpraduktion und der Zuckerverbrauch durch die Kvnkurr«« '
deS Sacharins nicht vermindert werden. Die Anwendung » a
Sacharin als Zuckerersatz ist , abgesehen .für medizinische Zwecke-
in Deutschland verboten. In Oesterreich mit seiner gering» -
Zuckerproduktion ist dies nicht der Fall , dort -wird daS nM -
wertlose Sacharin in Massen verbraucht und hauptsächlich vurch
Schmuggel einge-sührt . Die Agenten der Schweizer Sachsttw
fabrikanien haben den Schmuggel in großem Maßstabe orgcmv
siert. Da von der schweizerisch-österreichischen Grenze scharst
Kontrolle geübt ^

wird , machen die S -chmuggler weite Umwelt »
über Baden, Württemberg und Bayern , ja sogar über Suchst"-
In einer Reihe Schmugglerprozesse■ wurde dies sefigesteltt-
Nürnberg ist ein Etappenpuntt .

Wie skrupellos die Schmmggleragenten die Not bedrängter.
Menschen ausMitzen, um sie für daS gefährliche Schmuggler -
Handwerk zu gewinnen , hierfür ein Be-Ieg. Fm Oktober d . IM
wurden im Nürnberger Hauptbahnhof die -SchlosserSfraU WM
und die Taglöhnersfrau B ., -beide aus Zürich, festgenoinmen -
alS sie eben von Zug nach Linz besteigen wollten. Jede de«~ wuen trug in besonders dazu angesertigton Unterhosen je 1

lo Sacharin . Am Nürnberger Landgericht gab die Frau “*
an , sie lebe von ihrem Manne gettennt und habe allein sttt
vier Kinder zu sorgen, worunter eines krank sei ; st« sei -1“ '
los, in Schulden und in höchster Not. Es kam der Sach» '
ag«nt Rell in Zürich, sagte ihr , er wolle ihr „Helsen"

, aber
müsse gescheit sein , dann brauche sie bald nicht me'hr darben, '
könne ihre rückständige Miete bezahlen und ihre Kinder brau^
ten nicht mehr zu hungern .

Nach mehrmaliger Weigerung unterlag die Darbend «.
Agent brachte die Schmugglerunterhose und 15 Kilo Sachattss
40,Frs . Fahrgeld . nach Linz , und 15 Frs . Zehraeld. Wem »

"
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XIU lxrs Sacharin nach Linz gebracht Hab«, soll« sie weitere
oder 70 Mark bekommen - Sie kam nur bis Nürnberg . Die

. Mitangeklagte W . hatte früher bereits zwei Fahrten für den
■Archer Agenten Schifferly gemacht . Sie wollte trotz de»
ZelbcS , das man ihr bot , keine solche nervenzerrüttende und ge .

- Mrliche Fahrt mehr machen ; jedoch sie kam in große Not. Ihr
§kann ist lungenkrank und arbeitSbeschränkt, sie selbst ist unter .
kibSlcidend und sollte in eine Klinik. Für ihr krankes Ktnv^

in einer Anstalt ist, sollte sie bezahlen und hatte nichts .
Allenthalben grinste ihr die Not entgegen. Ihre ganze W-oh-
^ ngSeinrichtung war gepfändet, der Gerichtsvollzieher war
ständiger Gast. In dieser Situation kam Agent Roll als „Hel.
kr “ und Versucher . Die Frau dachte an die tausend Aengste

sie bei den zwei früheren Fahrten auSgostanven hatte und
Egerte . Der Agent wies Geld vor und schilderte ven Verdienst.
ß<r ihr winkt ; so unterlag die Hungernde ein d-rt-ktcS Mal . Di«
Fahrt mit den 1b Kilo Sacharin in der Sckmuggleruntevhofe
ging über Basel, Karlsruhe und nahm im Nürnberger Untere
stchungSgefängniS ein verhängnisvolles Ende.

Bor Gericht wurden die Angaben der beiden Schmugglerin^
egt erwiesen. Der Verteidiger Dr . Ehrcnbacher war in Der
ga^e, «inen ganzen Pack PfändungSuikundcn , di« in Zürich ge
fffit wurden , dem Gerichte vorzulegen . Da» Gericht liest die
außerordentliche Notlage der Frauen als MilderungSgrunv
gelten und verurteilte die Fvauen zu b und 8 Wochen Ge
ftngrns.

ffur üem Lande.
Turlach .

— Gewerkschaftskartell Durlach. Wir ersuchen die Mit
glieber der OrtSkrankenkaffe Durlach nochmals , bei der am
Donnerstag , 7. November, stattfindenden Brrtreterwahl recht
zahlreich von ihrem Wahlrecht Gebrauch zu machen . Die Wahl
,eit ist von 4 bis 8 Uhr.
Bruchsal.
- Bei der Wahl zur Angestrlltenversicherung erhielten der
Terkmeifterverband 1 Vertrauensmann und 2 Ersatzmänner , die
Biere Vereinigung Bruchsaller Privatangestellter 1 Vertrauens ^

l «ann und 2 Ersatzmänner , der Verband Deutscher HandlungS-
-« Hilfen zu Leipzig 1 Ersatzmann und der Deutsch-Nationale'Handlungsgehilfenverbanü 1 Vertrauensmann und 1 Ersatz,

^ « ann .
Wittlinge ».
><» — -

— Die Vertrauensmänner der Gewerkschaften werden
darauf aufmerksam gemacht , daß am kommenden Sonntag , mor¬
gens 10 Uhr, im Gasthaus zum „ Löwen " eine Vertrcmensmän -
Mrfitzung stattfindst . Wir bitten dringend , vollzählig und
PüntÜich erscheinen zu wollen.
Baden -Baden.

— Die hier abgehaltrne 3 . Hauptversammlung de» Landes-
terbandes der Krankenkafsenbeamten war stank besucht, anwe-
sesd waren auch Vertreter der Staats - und städtischen Behör¬
den sowie verschiedener Krankenkaffen. Nach Erstattung des
fstchreSberichtS , welcher eine rege VevbandstätigLeit erkennen
iaht , referierte Herr Ostermeier aus Mannheim über -das Ver-
slihernngsgesetz für Angestellte und über Krankenversicherung,
«ich Herr Kemps auS Mannheim über den Stand der Beamten -
flogt. Die nächste Hauptvevsammlung findet in WvrmS statt.* Das Luftschiff „Viktoria Luise", welches gestern vormit-
iag eine Fahrt von Frankfurt nach Etrahburg unternahm , setzte
« hmittagS 4 Uhr von dort seine Luftreise hierher fort . Es
landete 4,1b Uhr vor der Luftschiffhalle.

— Vermißt . Wie au» einer Bekanntmachung der hiesigen
stizetbehörd « hervorgeht, ist seit vorgestern vormittag der hier

inchkchafte, 83 Jahre alte Major a. D . Herwarth von Bittenfeld
an» Neiffe verschwunden. Derselbe zeigte in letzter Zeit Spuren
ton Verfolgungswahn .
Offenbnrg.

— Tie Mahlen zur Angcstelltenversicherung sollten heute
Uittlvoch abend hier ftattfinden . Nachdem aber nur eine Bor-
Wagrliste von Arbeitgeber und Arbeitnehmer von den verschie-
twen Jntereffentengruppen gemeinsam eingereicht wurde, ist
sie Wähl nach ß 16 hinfällig . Somit gelten die Vorgeschlagenen
«iS gewählt. Gegensätze wie an andern Orten scheinen hier bei
fcn verschiedenen Gruppen nicht zu herrschen ; ob aber für'immer, bleibt dahingestellt.

— Tie Parteiversammlung , welche am letzten Samstag äb-
lten wurde , war mäßig besucht . Dieselbe trug mehr einen
häfllrchcn Charakter . Nach Bekanntgabe der verschiedenen'

numgen gab eS beim Bericht über die Tätigkeit des Ge-
kschastSkartellS eine längere Debatte . Nachdem noch ein
nitee für di« LandtagSwahlavbeiten gewählt wurde, konnte'

.k fachlich verlaufene Versammlung um % 11 Uhr geschloffen

Fahndung . Am 26. Oktober wurde im Walde zwischen
Äwbach und Rammersweier ein Mädchen auS Durback von
m>em etwa 26 Jahre alten Burschen vergewaltigt . Der Täler
ht 1,60 Meter groß , schlank, rundes , volles Gesicht, Arbeitsklei¬
dung, mit schwarzen Fahrradgamaschen, hellbrauner Hut und
rötlich karrierte Juppe mit Schlitz im Rücken . Der Ermittler
»Mit eine Belohnung .

* Gegen das Jesuitengesetz protestierte eine vorgestern hier^ gehaltene Vers ammlung von katholischen Gei st¬
achen aus den Kapiteln Offenburg und Lahr . Die Herren
nehmen eine Resolution an , welche die Aufhebung des Jesuiten -
Aetzek fordert . Die Resolution wurde an das erzbischöfliche
Ordinariat gesandt. LebenSmittelteuerung und Krieg existieren
ffo die Herren nicht . Für solche Kleinigkeiten brauchen sie“j** Resolutionen. Der Jnsuitenrummel , der jetzt die katho -
»sche Volksseele für Wahlzwecke ins Kochen bringen soll, ist für' jetzt die Hauptsache. Auch ein Christentum !

JTns der Stadt.
* Karlsruhe , 6 . Nov .

Fraurnsektion .
. Auf den heute abend ^ 9 Uhr im Bureau des Partei -
istietariats , Bahnhofstr. 50 Hhs . , stattfindenden Leseabend
iei nochmals hingewiesen und werden die Genossinnen

Dbeten, recht zahlreich zu erscheinen .
| Tarifbewegung der Buchdruckereihilfsarbeiter und
$ ' Arbeiterinnen .
, . Nachdem alle Versuche der Instanzen vergeblich waren ,

Prinzipate dazu zu bSwegsn , mit der Organisation in
tarsflichss Hnrhältnis einzutreten , haben sämtliche or-

^ nsterten Hilfsarbeiter und- Arbeiterinnen in einer
tNifta ahgshaltenen , vollzählig besuchten Versamm-

r *0 MÄfeH , *13 Antwort aitf das hartnäckige Verhal-
der Muzaipsile die Arbeit nicht mehr aufzunehmen. In

5wn an me Herren Wriusipale abgegangenen Schreiben
erklärt , mchr gher die Arbeit wieder aufzunehmen,eine zv-triederOHen - e Antwort gegeben wird.

ßie MreDitiM .

Mittwoch , den 6. November iSIL
Vergeht die Kontrollversammlungeu nicht .

Die diesjährigen Herbstkontrollversammlungen finden
rn der Zeit vom 8 . bis einschließlich 13 . November statt.
Unsere zur Teilnahme verpflichteten Leser seien wiederholt
darauf aufmerksam gemacht und mögen den angesetztenTermin nicht vergessen , damit sie von den unliebsamen
Folgen, die ein Nichterscheinen nach sich zieht, verschontbleiben.

Das Symphonie -Konzert der Leibgrenadier-Kapelle .
Die Arbeiterschaft sei an dieser Stelle nochmals au :

das volkstümliche Symphonie -Konzert hingewiesen , welches
heute abend im großen Saale der Festhalle stattfindet . Der
erste Teil ist Gluck, Beethoven und Wagner gewidmet.Gluck, den wir vor allem als den Schöpfer des Musikdra¬
mas bewundern, lernen wir als Kammermusiker kennen ,Wagner tritt

_
uns zunächst als Meister der Ouvertüre

(Borspiel zu einer Oper ) entgegen mit der Ouvertüre zum
„Fliegenden Holländer "

. Das Waldweben aus Siegfried
von Wagner und die Pastorale , d . i . Hirten -Symphonie
von Beethoven weisen insofern eine innere Verwandtschaft
auf, als beide Werke, jedes auf seine Art , den denkbar voll¬
kommendsten Ausdruck des urwüchsigen schlichten Natur -
empfindens bilden . Der zweite Teil beginnt mit dem
italienischen Capriccio (Laune , Künstlerlaune ) des be¬
deutendsten russischen Komponisten Tschaikowsky . Dann
folgt ein äußerst ansprechendes Violinkonzert von Vieux-
tenips . Als Konzert im engeren Sinne bezeichnet man ein
meist aus drei Sätzen bestehendes , sich an die Symphonie¬
form anlehnendes Musikstück, in welchem ein Jnstrumen -
talsolist mit dem Orchester in der Weise zusammenwirst,
daß es die Themen deS Orchesterparts aufnimmt und der¬
gestalt ausführt , daß den Solisten zur Entfaltung tech¬
nischer Bravour und Virtuosität Gelegenheit gegeben
wird . Man beachte besonders die sogen . Solo -Cadenz des
ersten Satzes . Einen sehr geeigneten. Abschluß bildet der
außerordentlich brillante und temperamentvolle Pesther
Karneval von Liszt.

Was die Preise anlangt , so müssen sie als mäßige be¬
zeichnet werden. Das Nähere hierüber ersieht man aus
den Inseraten .

Man kann der Arbeiterschaft nur dringend in ihrem
eigenen Interesse empfehlen, diesen Versuch volkstüm¬
licher Kunstpflege durch zahlreichen Besuch kräftig zu un¬
terstützen . Der Bildungsausschuß.

Der Kartenvorverkauf (bei den Hofmusikalienhand-
lun-gen Doert und Kunz Nächst, beim Zigarrengeschäft
Flüge , Kaiserstraße 61 und beim Kiosk des Verkehrsver¬
eins) schließt heute abend 6 Uhr . Von 7 Uhr an sind Kar¬
ten (zu 1 Mk. für nummerierten Platz, zu 50 Pf . für nicht-
nummerierten ) an den Abendkassen in -den Garderoben
rechts und links der Festhalle zu haben. Saalöffnung
7 Uhr.

Ferdinand Keller-Feier . Die Tage , an welchen die Karls¬
ruher Künstlerschaft und mit ihr die gesamte kunstfrohe Ein¬
wohnerschaft Karlsruhes dem gefeierten Schöpfer so vieler far»
benleuchtender Bildnisse , traumvoller Landschaften, dramatisch
bewegter Historiengemälde usw ., Profeffor Ferdinand Keller zur
Nachfeier seines 70. Geburtstags -ihre dankbar« Huldigung und
herzlichen Wünsche darzubrtngen gedenkt , nähern sich jetzt. Als
Auftakt dazu darf der Vortrag gelten , welchen Dr . Gärtner , der
Verfasser der feinsinnigen Monographie über Ferdinand Kel¬
lers künstlerisches Wirken heute Mittwoch abend im Verein
„ Heimatliche Kunstpflege" über den heimischen Altmeister hal¬ten wird und der sicherlich ein großes Publikum anziehen wird .
Bildet er doch zugleich die beste Einführung in die Keller »
Au sstellung , welche vom Badischen Kun st verein
in den Räumen des letzteren veranstaltet wird und die am
Dienstag , 12 d. M . , vormittags 11 Uhr, mit einem besonderen
Festakt ihre Eröffnung frndet. DaS Festkomitee und der Bad.
Kunstverein, welche hierzu Einladungen ergehen ließen, ver¬
anstalten am selben Tage , nachmittags S Uhr, im neuen Saale
des Künstlerhauses ein Festessen (nur für Herren ; trockenes
Kuvert tnkl. Nebenkosten 6 Mk. ) . Hierfür zirkulieren Listenund außerdem wird in den hiesigen Zeitungen im Anzeigenteil
zur Teilnahme aufgefovdert , wobei jedermann willkommen ist .Die Anmeldungslisten werden bis Sonntag , 10. d . M., geschlos¬
sen . Unabhängig von diesen Veranstaltungen ladet der Künstler-
Verein auf Mittwoch, 13. November, zu einer Festfeier in den
Sälen des Künstlerhauses ein , wo ein Festspiel von Dr . F . W.Gärtner , Musik von H . Kretschger, in Szene geht. So dürftedie bisherige Lebensarbeit Ferdinand Kellers, von dem wir auch
etzt noch ein reiche» weiterer Kunstschaffen erhoffen, in diesen

Tagen seitens all seiner zahlreichen Verehrer , Freunde und
Schüler eine herzliche und .dankbare Würdigung finden.

Unfall . Als Montag nachmittag der Besitzer eines im hie-
igen Rheinhafen liegenden Frachtschiffes mit seiner 21jährigen
Schwester vom Schiff über ein Brett nach dem Ufer laufenwollte, brach das Brett und beide stürzten zwei Meter tiefbcrab auf eine in die Ufermauer eingebaute Treppe. Währendder Schiffbesttzer mit dem Schrecken davon kam , erlitt seine
Schwester einen Knöchelbruch und mußte mittels Krankenautos
ins städtische Krankenhaus verbracht werden.

Meßdiebstähle. Auf der Meffe -wurde am letzten Sonntag
nachmittag einer Frau auS ihrer Rocktasche etn Portemonnaie
mit 20 Mk . und in einer Metzbude einem Fräulein ein Muff
im Werte von 40 Mk. gestohlen.

Ein falsches Zweimarkstück mit dem Bildnis König Wil¬
helms II . , der Jahreszahl 1894 und dem Prägezeichen F , gab
ein Unbekannter in einer Wirtschaft in der Kreuzstraße aus .

, Todesfall . Der hiesige Oberpostdirektor Geißler ist gestern
abend plötzlich gestorben.

Zwei Selbstmordversuche. Gestern vormittag gegen 8 Uhr
trank ein in der Kaiserstrahe wohnendes 18 Jahve altes Dienst¬
mädchen aus Mannheim in der Wohnung ihres Arbeitgebers in
selbstmörderischer Älbsicht Sauerkleesalz und mußte in bewußt¬
losem Zustande mittelst Krankenautos nach -dem städt. Kranken¬
haus verbracht werden. Das Mädchen, -welches da» Gift deShaUb
einnahm, weil «S glaubte , c» sei -lungenkrank, befindet sich auf
dem Wege der Besserung. Lebensgefahr besteht nicht mehr.

— Heute vormittag gegen 8 Uhr hat sich in- einem Gast¬
haus in der Altstadt ein von- auswärts zugereister Maschinen -
meister aus noch unbekannter Ursache einen Revolverschuß ein«
schwere Verletzung am Kopse -beigc -bracht . Der lebensgefährlich
Verletzte wurde mittelst Krankenautos nach dem ftädt. Kranken¬
haus verbracht.

Der balkaN'Weg.
Noch ein Schlachtbericht.

Konstantinopel , 5 . Nov . Die Kämpfe in der letzten Stel¬
lung bei W i s a und L u l e B u r g a s waren , genau wie
bei Kirkkilissa , zunächst von vollem Erfolge begleitet. Dar -
über kann kein Zweitel bestehen , da ein höherer auslän¬

discher Offizier , der seit mehr al » drei Jahren in türkischen
Diensten steht und die Schlacht unter Mahmud Mukhtar
Pascha mitgemacht hat , bei seiner Rückkehr heute erklärte,
daß der rechte türkische Flügel gesiegt und auch der linke
unter Hamdi Pascha standgehalten habe. Erst in der Nacht,
als starke Regengüsse einsetzten , hätten die Türken, ohne
daß die Bulgaren angriffen , die eroberten Stellungen
wegen Nahrungsmangel geräumt . Es liegt also genau der
gleiche Fall wie in Kirkftlissa vor. Die Truppen siegen
unter Mahmud MuktharS Führung , aber die vollkommen
versagende Verpflegung bewirkt den Rückzug. Zu ihrem
Erstaunen fanden die Bulgaren auch diesmal am anderen
Morgen die türkischen Positionen leer. Sie besetzten sie,
ohne anscheinend noch Kraft zu energischer Verfolgung zu
haben. Der Offizier konstatiert ferner , daß das bulgarische
Ärtillerieseuer nicht gut gewesen sei und daß vor allem die
Granaten nicht richtig explodierten ; das Feuer der Türken
dagegen hätte viel Schaden angerichtet.

Der Rückzug auf dir Tschataldscha -Linie.
Konstantinopel , 5 . Nov. Die Pforte erklärte offizielldaß der Rückzug der Ostarmee nicht vollständig be¬

endet sei . Me ganze Armee befinde sich noch nicht inner¬
halb der Tschataldscha -Linie .

Die Pläne drS Balkanbundes.
Petersburg , 6 . Nov . Einem Vertreter der „Rjetsch" er¬

klärte ein Balkan -Diplomat , in dem unschwer der bul¬
garische Gesandte zu erkennen ist, die Grenzen Bul¬
gariens müßten nach dem Frieden von San Stefano
hergestellt und durch Einbeziehung von Adrianopel, Salo -
nik und Dedeagaffch ergänzt werden. Serbien sollte
Altserbien erhalten und einen Ausgang zur Adria, Grie¬
chenland Thessalien, Südepirus und Elaffona, Mon¬
tenegro das Wilajet Skutari . Die Halbinsel Chalki -
dike will &er Gewährsmann des Blattes der Türkei über¬
lassen. Er sieht zwar einige Schwierigkeiten bei der Ver¬
teilung voraus , meint aber , das Einvernehmen der Ver-
bündeten werde Vorhalten. Rumänien habe keine
Rechte auf Entschädigung . Der Diplomat glaubt nicht,
daß die bulgarische Armee nach Konstantinopel marschieren
wird . . Ihre Ausgabe liege am Aegäischen Meer. Die
Türkei könne den Frieden erlangen , wenn sie sich un¬
mittelbar an die Verbündeten wende .

Das belagerte Skutari .
Skutari , 5 . Nov . Auf das Drängen der beunruhigten

Bewohnerschaft richteten die Konsuln der neutra¬
len M ä ch t e ein gemeinsames Schreiben an den Kron¬
prinzen Danilo als Oberkommandiervnden ' der monte¬
negrinischen Belagerungstruppen mit der Bitt » . eine
Schädigung der mohammedanischen Bewohner und die Be-
schädigung der Gebäude der neutralen Mächte zu vermei¬
den . Kronprinz Danilo gab seine Geneigtheit kund , der
Bitte zu enffprechen und fügte hinzu, daß die Muselmanen
den türkischen Kombattanten zuzurechnen seien . Auch bei
den besten Kanonen sei es unmöglich, zu verhindern, daß
einzelne Geschosse an solchen Plätzen explodieren, wohin
sie nicht gerichtet seien. Nach dem wiederholten Mißbrauchder weißen Fahne gegenüber den Montenegrinern bestand
Danilo daraus , daß seine Antwort in Gegenwart eines Ver-
treterS einer neutralen Macht übergeben werde. Deshalb
begab sich der österreichisch-ungarische Mlitärattachee
H u b k a zum Hafen von Skutari , wo am Nachmittag die ,
Uebergabe der Antwort erfolgte.

Die Lage in Konstantinopel .
Konstantinopel , 6. Nov. Die Stadt , zumal Pera und

Stamdul , ist ruhig . Große Bewegung herrscht auf den .
Straßen in Stambul , besonders in der Nähe der Bahn- .
Höfe und der Hohen Pforte . Die Straßen sind voll von '
Flüchtlingen , die ankommen und von Soldaten , die an - -
kommen oder abreisen . Die muselmanische Bevölkerung -
ist unter dem Eindruck von dem Rückzug der Armee von
einer tiefen Traurigkeit ergriffen und erscheint resigniert.
Nirgends aber zeigt sich die geringste Gärung . Infolge¬
dessen erscheinen die alarmierenden Gerüchte und die
Furckt vor schweren Tumulten für den Augenblick unbe-
gründet . Das am Morgen in Pera verbreitete Gerücht ,die Kurden hätten in Stambul eine verdächtige Zusam-
menkunft gehabt, ist falsch. Die Kurden, die in Stambul
in großer Zahl als Lastträger arbeiten , wurden durch Ver¬
mittlung einiger einflußreicher Beys in der Moschee Agia
Sofia zusammenberusen. Dort richteten die Beys die
Mahnung an sie, eS sei ihre Pflicht, ihre Arbeit cmfzu-
geben und in den 5damps gegen den Feind zu ziehen . Wie
bereits angekündigt , ergreift die Regierung Maßnahmen,um die Ordnung sicher zu stellen . Sie bildet Abteilungenaus Feuerwehrleuten und besetzt die Hauptplätz« in Peramit Polizeiposten. Patrouillen durchziehen die europäische.Viertel . Trotzdem mußten , da verschiedene Fremdenkolo¬nien Befürchtungen äußerten , die ftemden Vertretungenan Schutzmaßnahmen denken . Die Ankunft der zweitenStationäre , die für morgen erwartet wird , hat die Frem-
den beruhigt . Der Auszug der Bevölkerung von Rodostound der Stranddörfer zwischen Rodosto und Konstanttn-
opel hat begonnen.

Eine Kriegsbeute .
Belgrad , 6. Nov. Der Postdirektor von Prischttna hat

den serbischen Behörden nach dem Einzug der serbischenArmee die von ihm versteckt gehaltene türkische Post über¬
geben , darunter 60 000 Dinar , die für die türkischen Be- .
Hörden bestimmt waren und als Kriegsbeute beschlagnahmtwurden.

Die Flotten der Großmächte.
Wilhelmshaven , 5. Nov. Der Panzerkreuzer „Gäben"

ist heute mittag halb 1 Uhr hier eingetroffen. Er hat sofort
nach Uebernahme derDorräte dieMittelmeerreisebegonnen. -Wien, 5 . Nov. Die erste Division des österreichisch-
ungarischen Geschwaders läuft als erste den Hasen von
Smyrna an.

Shros , 5 . Nov. Gestern sind drei franzästsche Kriegs -
chiffe hier eingetroffen . Sie erwarten weitere Befehles

Neue Kämpfe.
Wien, 6 . Nov. Der Kriegsberichterstatter der „Reichs-

post" meldet aus dem Hauptquartier der bulgarischen Ar-
mee vom 5. November : Es ist eine Teilung des bulgarischen -
Hauptquartiers vorgenommen worden dergestalt, daß daN
Kgl. Hauptquartier in Stnra Zagora verbleibt, * >n
wo aus die Operationen gegen Adrianopel geleitet werden /
während das eigentliche Hauptquartier der Feldarmee auf,
Kirkkilissa vorgeschoben worden ist. Nach dem Fall von'
Adpionopel soll asch die Verlegung des Kgl. Hau- ta^ ,
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tiers erfolgen . Die Verfolgungsoperationen gegen die

türkische Armee werden fortgesetzt. Die Offensive dazu er¬

folgt von zwei Hauptgruppen . Die südliche Gruppe drängt
in westlicher Richtung über T s ch o r l u nach , während der

zweite Vorstoß aus Norden über Sarai und

Strandze erfolgt . Eine südliche Gruppe hat die Nach¬

hutstellung der türkischen Armee durch die Umgehung des

linken Flügels über den Haufen gerannt . Das ungestüme

Nachdrängen der Bulgaren scheint eine vermehrte Verwir¬

rung unter der türkischen Armee hervorgerufen zu haben.

Starke türkische Streitkräfte hinter Tschorlu wurden von

den Bulgaren in der rechten Flanke umgangen und nach

heftigem Kampfe unter großen Verlusten zurückgeschlagen

Ctlzle Nachrichten.
Die Retchstagsnacbwabl in Berlin X.

Berlin , 6 . Nov . Bei der heutigen Ersatzwahl im

1. Berliner Reichstagswahlkreis erhielten Stimmen : Dr .

Kämpf (Fortschr. Bolksp .) 4888 , Redakteur Wilhelm

Dü well (Soz .) 3840, Rechtsanwalt Ulrich (Kons.) 587,

Schriftsteller Erzberger (Zentr .) 171, der polnische Kan¬

didat 2. Dr . Kämpf ist also mit überwiegender Mehrhert

gewählt .
Bei der Wahl am 12. Januar ds . Js . erhielten Stimmen :

Kämpf 4657 , Düwell 4408 , GäLke (Demokr.) 1395 , Ulrich

lKons .) 482 , Erzberger (Zentr .) 469 und der Pole 37. Bei der

Stichwahl wurde Kämpf mit 5588 gegen 5579 Stimmen , d,e

auf Düwell fielen , gewählt . Diesmal haben die Demokraten

in erheblicher Anzahl gleich für Kämpf gestimmt. Der Ruck-

gairg der sozialdemokratischen Stimmen erklärt sich aus dem

Wegzug von zirka 1700 Wählern aus diesem Wahlkreis.

Eine Erklärung des Grafen Bercfotold.
Budapest, 5. Nov. Der Ausschuß für Aeußeres der Dele¬

gation des Reichsvats trat nachmittags um 5 Uhr zu seiner

ersten Sitzung zusammen. Im Eingang seiner Ausführungen
über die politische Lage besprach der Minister des Aeuhern , Graf

Berchtold , den Friedensschluh zwischen Italien und der Tür¬

kei und drückte seine aufrichtige Genugtuung darüber aus , daß

Oesterreichs Alliierter aus diese Weise ein weites Feld gefunden

habe, die hohe Kultur des Heimatlandes auf fremden Boden zu

verpflanzen . Auch sei durch den Friedcnsschluß verhindert wor¬

den, daß die ohnehin ernste Lage aus dem Balkan noch weiter

konchlizi -ert wurde . Bei seinem Besuch in Italien , betonte ver

Minister alsdann , habe er sich überzeugen können, daß Oester¬

reich -Ungarns Haltung hinsichtlich des italienisch-türkischen

Krieges nicht nur seitens der italienischen Regierung , sondern

auch von der italienischen Bevölkerung gewürdigt wurde. Die

ihm zuteil gewordene sympathische Ausnahme und der Widerhall

dieser Stimmung in Oesterreich-Ungarn könne als Bürgschaft
-für eine neue Festigung des AllianzverhältniffeS, mithin auch

des Dreibundes , dienen . Sehr e r n st habe sich die Lage im

nahen Orient gestaltet . Es ist Ihnen bekannt, daß sich die

Diplomatie der Großmächte über die Anregungen des Herrn

P o i n c a r e seit dem Ausbruch der Feindseligkeiten es sich an -

gelogen sein läßt , durch wechselseitige Fühlungnahme die Mög¬

lichkeit anzubahnen , in einem gegebenen Zeitpunkt vermittelnd

aufzutreten und -dadurch die Greuel des Krieges einigermaßen

abzukürzen . Wir haben im engsten Einvernchmen mrt unseren

,Verbündeten und in reger Fühlung mit Rußland und England

an diesem Gedankenaustausch teilgenommen und befinden uns

auch derart im Kontakt mit den Mächten, überzeugt, auf diesem
Wege auch dem bei uns allgemein gehegten Wunsch zu dienen,
daß der Brand tunlichst bald gelöscht werde. Der bisherige Ver¬

lauf des Krieges hat den Balkanstaaten große Erfolge gebracht,
Erfolge , unter deren Einfluß dieselben ihr selbstgewähltes Ziel
wesentlich verrückt haben. Während ursprünglich die Einführung
von administrativen Reformen , welche die Lebens- und Existenz¬
bedingungen der Stammesgenossen im osmanischen Reich ver

bessern sollten , das Postulat der Balkanftaaten gebildet hatten
und als solches auch in den Kriegsmarnsesten zum Ausdruck
gekommen war , sind gegenwärtig die Aspirationen der V-erbün
deten viel weitergehender Natur und mit dem Prinzip der Inte¬
grität der Türkei nicht mehr vereinbar . Für unsere Politik , die
von keinen Expansionstendenzen beeinflußt wird , kann nur die

Sorge maßgebend sein, das Bedürfnis nach Erhaltung des Frie¬
dens mit der obersten uns auferlegten Pflicht zu vereinigen :
die Interessen der Monarchie vor jeder Einbuße zu schützen. Wir

hüben durch unsere bisherige Haltung gegenüber den Krieys -

ereignissen eine Zurückhaltung und Mäßigung bewiesen, die
allerorts gewürdigt worden ist . Wir god-enken auch weiterhin auf
diesem Weg zu verharren in -dem Bewußtsein der in uns -woh¬
nenden Kraft , die die volle Sicherheit bietet, daß wir unserer
Stimme Geltung verschaffen können. Ich zweifle nicht Daran,
daß dies uns möglich sein wird , ohne mit den berechtigten An¬

sprüchen anderer in Widerstreit zu geraten . Wir sind bereit ,
der -durch die Siege der Balkanstaaten geschaffenen neuen Si¬
tuation in weitgehender Weise Rechnung zu tragen und so Die

Grundlagen zu einem dauernden freundschaftlichen Einver¬

nehmen zu denselben zu schaffen . Andererseits aber haben wir

auch das Recht zu verlangen , daß die legitimen Interessen der

Monarchie durch eine Neuregelung der Dinge keinen Schaden
erleiden . Die ruhige und maßvolle Haltung des uns eng be¬

freundeten Königreichs R u m ä n i e n war für den Verlaus der

Ereignisse von nickt zu unterschätzender Bedeutung und wir
hoffen, daß seine auf der geographischen Lage beruhenden nam¬

haften Interessen eine entsprechende Berücksichtigung finden . Ich
bin bemüht gewesen, Ihnen , soweit es mir unter -den gegebenen
Umständen möglich war , ein übersichtliches Bild der augenblick¬
lichen Lage zu geben ' und ich möchte nun noch die Bitte an Sie
richten, das Vertrauen , welches Sie mir bei früheren Anlässen
geschenkt haben , in diesem ernsten Moment dadurch zum Aus¬
druck zu bringen , daß Sie sich mit meinen knapp bemessenen
Ausführungen begnügen und davon abse-hen -wollen , aus einer
Erörterung derselben im einzelnen zu bestehen , ine bei dem heik¬
len Charakter der in der Schwebe befindlichen Verhandlungen
meine Aufgabe nicht zu erleichtern geeignet wäre . — Die Aus¬

führungen des Ministers wurden wiederholt von -lebhaftem Bet¬

sall unterbrochen und ihrer ganzen Tendenz nach sehr stnn-

pathisch ausgenommen . Am Schlüsse ertönte lebhafter Beifall
und Händeklatschen . Die Sitzung wurde hieraus aufgehoben.

Eine Erslänmg € dward 6reyg .
1

London, 5 . Nov . ( Unterhaus . ) King fragte den Staats¬
sekretär G r e h , ob er gehört habe, daß die Balkan-verbünDeren
bereit seien, mit der Türkei über den Frieden zu verhandeln ,
aber nicht geneigt seien, Friedensunterhandlu -ngen mit Den
Großmächten anzunehmen , und weiter , ob mit Rücksicht aus ihre
Siege , d-aS Recht der Valkanverbündeten , der Türkei Frie -denS -
bediugungen zu stellen , vollkommen anerkannt werde. Sie
Edward Greh erwiderte : Ich habe eine Andeutung über das ,
-was King im Sinne hat , von den Balkanstaaten nicht emp¬
fangen . Soviel ich weiß, will bisher mit Rücksicht auf baS Er¬
gebnis des Krieges niemand den Balkanstaaten das Recht streitig
machen , die Bedingungen aufzustellen, unter denen sie zum
Friedensschluh bereit sind . (Beifall bei den - Ministeriellen .) Ich

ton* ,.

glaube auch nicht , daß die Großmächte -langsanrer gewesen
öder langsamer sein werden als irgend jemand , i>hre eigei
Anschauungen dem Gang der Ereignisse anzupassen. Mo
fragte , ob bereits irgeird ein Vorschlag irgend einer der G
möchte, die in der Lage seien, eine Vermittlung anzubieten , -
läge, um die kriegführenden Parteien zu versöhnen, wie das - .
seitens Amerikas beim Abschluß des russisch-japanischen Kn -,
der Fall gewesen sei . D av t d M a s o n fragte , ob die
ihren Botschaftern telegraphiert habe, sie mochten die
Mächte davon unterrichten , daß der Türkei jede Aktion, die

'

Einstellung der Feindseligkeiten abziele, willkommen -sein we
Sir Edward G r e y -erwiderte : ES ist natürlia , wahr ,
-die Pforte an die Mächte appelliert hat , aber ich möchte Betone*
daß, obwohl diese Mächte zurzeit ihre Anschauungen austauscĥ
cs für letztere eine sehr heikle Angelegenheit ist, zwischen^
Kriegführenden zu vermitteln , wenn sie es nicht auf Ansuche,
beider Parteien tun . Sir Edward G r e y erwiderte in
antwortung weiterer Anfragen , die Berichte einiger Zeitung»
daß die britische Regierung der bulgarischen eine SSarniu*
irgend welcher Art habe zütommen lassen wögen der Bcwegn»
und der Absichten der britischen Schisse, seien durchaus u* ,
wahr . Die Bestimmung der Schisse ist gestern von A s q n t n
angegeben worden. Sie ist , wie ich glaube., genau dieselbe t»*
die der Schiffe, die die anderen - Mächte abgcsandt haben
absenden werden, um das Loben ihrer Landsleute zu schütze
lieber die Aussen-dung der Schiffe habe ich die Mächte verst̂
digt gemäß den Ansichten , die die Konstantinopeler Botscha^
einschließlich -des englischen zum Ausdruck gebracht haben. ;
viel ich weiß, ist die Lage in Kvnstantinope-l so wie gestern,
kann dahin ausges -aßt werden, daß Besorgnis vor künftigen h
Wickelungen besteht , wenn der Krieg sich den Toren Konst
tinopels nähert . Bisher ist es in der Stadt selbst zu kein:
Unzuträglichkeiten gekommen.

Die amerikanilcke Präsidentenwahl. -
Neuhork , 6 . Nov . Aus den bis 9 Uhr abends vors'

genden Berichten ist zu entnehmen , daß die Zahl der Sh, ,
men für Wilson lawinenartig zugenommen hat, wäh.
rend die Rooseveltpartei eine Zersplitterung der Stimm «,
herbeiführte . In allen Teilen des Landes zeigt sich
ungewöhnlich große Stimmabgabe . In Neu hör "

Massachusetts und weiteren wichtigen Staaten ist \

s o n teilweise mit großer Mehrheit gewählt worden,
gegen scheint es , daß Roosevelt in Chicago mit e
Stimmenmehrheit von zirka 13 000 gesiegt bat.

Neuyork , 5 . Nov . Das Repräsentantenhav
'

ist anscheinend demokratisch , wahrscheinlich auch
Senat .

Wilsons Mehrheit im Staat N e u y o x k betr
100 000 Stimmen .

Frankfurt , 6 . Nov . Eine um 2,33 Uhr morgens
gegebene Depesche meldet der „Franks . Ztg .

"
, daß M

son gewählt sei.

en»

Vereinsanzetger .
10. Wahlkreis . ( Partei ansschuß . ) Heu -te, Mit

abends %7 Uhr, Sitzung im Büro (Bahnhofstraße) .
Karlsruhe . ( -Sängerkartell .) Donnerstag . %9 Uhr g '

säme Sitzung mit dem Bildungsausschnß in -der „Wacht
Rhein".

Karlsruhe . (Metallarbeiter - Verband . ) SItti
' 2 '

nerStag den 7. November, abends gleich nach 6 Uhr, im „6
denen Adler " , Karlfri -edrichstraße 12, Vertraue «
männerversamm -lung für Karlsruhe .

Danksagung .
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme an

dem schweren Verluste unseres innigstgeliebten, unver¬

geßlichen Gatten und Vaters , sprechen wir unfern herz¬
lichsten Dank aus . Besonders Herrn Stadtpfarrer Hin»

denlang für die trostreichen Worte am Grabe des

Teuren, für den erhebenden Grabgesang der Lassallia,
dem südd. Eisenbahnerverband, dem Metallarbeiterver »

bande und der Sozialdemokratischem Partei für die

reichen Blumenkpenden. 3043 |

Die tieftrauernde Witwer

Ar. Dorothea Iakob nebst Töchter.

Besonders preiswerte■ uvouiiuvi o jjt etousvt

Korsetts
I Damen-Korsetts -t qk.
II beige und grau Drell, tadellos sitzend . . . . . . . . . X * tJ U

{Nächste
Woche

I Ziehung sicher 16. Nov.
der beliebten Strassburger Lotterie.
Gesamtw der Gewinne

LUXEUM
gegenüber der Hauptpost .

Programm vom 6. November bis inkl. 8. November.

Künstlerisch ! Spannend ! Sensationell !

123 Juffendstürme .
Ein Offiziersroman in 3 Akten .

1. Akt : Im Sonnenschein des Glücks.
2 . Akt : Die Zeit vergeht und bringt der Liebe Leid.
3 . Akt : Die Hand des Schicksals waltet .

Yorführnngsdaner ca. 1 Stunde .

4. Die kostbaren Stiefel . Sehr humorvoll .
5. Zeitvertreib an Bord eines amerikanischen

Kriegsschiffes . Interessant.
6 Das Liebespaar im Hydroäroplan .

Max Linder -Schlager .
7. Ein edles Herz . Dramatische Neujahrs -Szene.

8 . Pathe Journal . Neuester Wochenbericht .
Einlage : 3035

Griseldis . Mittelalterliche Sage.

MWs jjirmHti).
Grotze Schwimmhalle .

Für Damen nnd Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 2 — */s5 Uhr , mit Ausnahme
Samstags nachmittags. Ferner Freitags abend von 6 bis

V .8 Uhr zu ermäßigtem Preis .
Für Herren und Knaben -geöffnet : Werktags vormittags 7h, bis

9 Uhr und 11 — 2 Uhr, nachmittags 1 5 - 8 Uhr, Freitags
nachmittags nur bis 6 Uhr, sowie a rstags vormittags
11 Uhr bis abends 9 Uhr und Sou >,agS >/,8—12 Uhr .

. Auch üb»r Mittag geöffnet " .

beige und grau Drell, tadellos sitzend

Direktoire-Korsetts
gestreift u. glatt Drell, in la . Ausführung

Solide Korsetts
Damast mit Spitzengatnitur

Damen -Korsetts
grau Drell mit Strumpfhaltern . l .

Elegante Korsetts
extra lang mit Sirumpthaltern , mit wasch¬
barer Einlage . .

Beachten Sie mein Spezial -Fenster.

2.50 4.75
3.25 i '4.50
3.00 5.25
7 .50 8 .50

Karlsruhe, Kaiserstrasse 145.

M Stadt. Arbeitsamt
W Karlsruhe

'Heites"12 Zäfttlngtrslrasse 100 i Ctiefon 629 .
Wir suchen zum sofortigen Eintritt für hier :

20 Bactsteiumaurcr ,
10 Ärnchsteinmaurcr 30a ;

2 Betten
2 pol. hochhäuptige Bettstellen.
2 Patentrösle , 2 Schoner, 2 Ma¬
traren , 2 Polster für den bill.
Preis von l 40 Mk . 1843

Möelhlms , Waldstratze 22.

raooM .

Hauptgewinn

10000M.
14 Gewinne

13300M.
1385 Gewinne

107000!
I i 11Lose 10cJi
_ r Porto u.Liste 154

| empfiehlt Lott -Untern.

J . Stürmer
Stra &shnrg i. E.

Langstrasse 107.
| In Karlsruhe : CarlGötz ,

Hebelstrasse 11/15 ,
Gehr . Göhrinper ,

[ Kaiserstr . 60 , E . Flüge,
J . Daringer ,

und alle Losverkaufs¬
stellen . 2675

voiWj - kS Harths
gespalten , per Zent

l Mark ab Fabrik
ortwährend zu Hab

Südd. Furnierfabii
Werderstr . 7/9.

Prim» ilüiilos
nur erstkl. Ware, empfiehlt
Pfund von 2 . 10 Mk . an.

Aus Wunsch Probemuster.

3 . Geih , Gerwigstr.
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Seite 7, Mittwoch , den 6 . November 1912 . Seite 7 .
Achtung ! Achtung !
» bien«, WlSufer , Mer, LngmrbM,

GeWstrbirner , Lsnsdntschei ! re.
Donnerstag , den 7 . November abends Uhr , im

flflltil „ Zur Fortuna ", Ludwigsplatz ,

Versammlung .
Tagesordnung :

Warum müssen sich die tzandelshUfs
arbeiker gewerkschaftlich organisieren ?

3F Freie Diskussion !
Referent : Gauleiter Kollege Joh . Reinmüller .

An alle im '
Handelsgewerbe beschäftigten Hilfsarbeiter ergebt

mit dieem die dringende Einladung , bestimmt in dieser Ver¬
sammlung zu erscheinen.

Deutscher CransportarbcHeruerhand
ßgzo _ Verwaltung Karlsruhe .

Mittwoch und Donnerstag eiMeffend
in schwerster EisMung

SW S«W !
Größere Zufahren au- der Nordsee.

Cablia«
kopflos , im - HL im AuS » O

| ganz . Fisch Pfd . £ Pfg . schnilt Pfd . Ct Q Pfg .

Schellfische
(eine t % C große Q
Pfd . □ Pfg . 1-2 pfündig . Pfd . O 6 Pfg .

Stockfische
Pfd - 28 Pfg -

_ Als Butterersatz empfehlen wir

MWEsbu -RWikl«!
mnl
i Gewinne

3oan .

S5 Gewinne

70GPI.
M \ 11 Lese 10c-it
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Eine günstige Kaufgelegenheit bieten wir in unserer
Putz -Abteilung .

Wir erwarbon grösser* Posten moderner

Damen - Hutformen
darunter FilZtlÜfB, VsMÜfB , ÄMMBllllilB Und

zü Preisen weit unter dem sonstigen Verkanfswert . 8018

Auf Extra-Tischen zum Aussuchen .
Auf sämtliche garnierte

Damen- und Kinder-HUte '
0 Rabatt.

Serie 1 . Fllzformen schwarz u. färb . , darunter QR
sonstiger Verkaufswert bis 4 50 . Stück W *'

Serie 2. Filzformen schwarz u. färb., darunter
Forme n im Verkaufswert bis 8 .50 . . . . Stück 1

Serie 3.
kaufswert

Serie 4 . LllMMetforMLN darunter sonstiger SgZ
Verkaufswert big 8 .50 . Stück 0

Filzformen darunter sonstiger Vor - 025
irt bis 6. 75 . Stück

Heute , Mit
hnhofstrahe) .
V-S Uhr ge ,in der „ Wacht «

and .) Am
ach 6 Uhr , tm ,

Vertrauen
sruhe .

Blaste
{Woche I
; sicher 16. Nov .-]
ü Sirasshurjer Loltsrie
w der Gewinnei

das Beste auf dem Markte

Pfund 98 Pfg - 3630 I

in m. b.
^ Whamiton V&rKa“*5*

Serie 5,
Verkaufswert

Sammetformen darunter sonstiger iM
fswert bis 12,— . Stück »

Serie 6 . PljjgchhÜte darunter sonstiger Ver - d75
kaufswert bis 18.50 . Stück *

PlüSChhÜte darunter sonstiger Ver - K7jj
;rt bis 18.— . Stück v

Serie 7.

Ein grosser Posten QammS Oterofassons und sonstige
weiche Formen in gutem Filz und velourierten Qualitäten

Serie 1 Serie 2
Wert darunter bis 5 Mk , Wert darunter bis 7 .50 Mk.

1 95 2 75

Ein Posten garnierter BflCkffSChhUte Q50
Wert darunter bis 6 Mk. Stück ■

Ein grosser Posten
moderner Fantasies , Flügelgestecke ,

imitiert Reiher und Flügel
in allen Farben

Serie I II III

Stück ' A 95 195

BesichtigenSie bitte unser
Schaufenster! Schmollen .

mehrere neue werden unter Ga¬
rantie nur während der Messe
extra billig verkauft. Schone
Stoff », Plüsch- u. Taschendiwans
von 88 , 86 und 42 Mk . an.
Seltener Gelegenheitskauf im
Polstsrmagazin . R . Köhler ,

Schützenstrafte 25 . S032

Cafcl -Jicpfcl
sientner von Mk . 6, — an liefern
bis zu den feinsten Sorten

Gebr ^ ühnMSrfch
Auch werden solche jeden Tag

von 1 Uhr an Douglasstr . 20 ,
2 . Stock abgegeben . 3027

Petze ! Petze!
wegen Aufgabe des Artikels zu
jedem annehmbaren Preise . 202g
Werner , Schlohplatz 16 ,

Eingang Kari-Friedrichstraße.
Seltener Gelegenheitskauf !

25 Meter Feinleinen für Hem¬
den ' und Kissenbezüge, 1 Dtzd .
Leinen-Bettücher, neue Ueber-
züg«, weiße Herrenhemden, ver¬
schiedene vamcncapes u. stackettS,
1 grünes Seidenkleid , rohseidenes
Kostüm, eiserne Kinderbettstell«.
Badzüberle , Kinderschulbankusw.
Frau Pflüger , Steinstr . 46 ,

Seitenbau pari . 20 ’3

Bekanntmachung .
Die Kassenstunden bei der Stadthauptkasse sind von heute an

von vormittags 8 bis 42 '/- und
nachmittags von 2 '/, bis 4s/ , Uhr ,
Samstags von H bis 12 Uhr vormittags und am letzten

Werktage jeden Monats auf vormittags festgesetzt .
Karlsruhe , den 8. November 1912 . L02L

_ Stadthanptkasse .

E ^ ochftr . 81 , 4 . Stock links
sMühlburg ) ist ein schön

möbl . Zimmer zu verniiet . a0M

hiseuftail » äiS
Schützenstr . 92 , Hth . 1 . Stock.

Achtung I AchtungI

llhes HartPj
I , per Zentlia
^ ab Fabrikh
rend zu habe

Fumrfabrilj
derstr . 7/9 .

i! Kmilabal
Ware, empfiehlt
2 . 10 Mk. an.

rnjch Probemuster..
z , Eerwigstr .

Karlsruhe, Kaissrsfr . SO, Bche fldlersfr.
[unstllcht-tteüer ersten Ranges mit enorm billigen Preisen.
[
12 Sich . Photographien«. §0 Pfg. ..

l/PPJüPftRPPSPffinPil nach Jedem 8i,d * , n erstklassiger■ Ul Ausführung von mk. 3.50 «n.
Sämtliche Bilder nur aus bestem Material angefertigt und leisten

weitgehendste Garantie . Brautpaare erhalten stets von ihrer Auf- '
eine Vergrösserung gratis . 2986

!ur MaiisrslF. 50, Ecke Eisfst

’
SitttttUM 4 eins, möbliert , wird

für 11 Mk. monatlich
zu mieten gesucht . Off. unter
Vit . £026 an die Exp . d . B .

PLarT Hummel
Htahlwarenhandlnng

Rasiermesser,schleife «
Karisroba L B . Werdorstr. 13.

Die weltberühmten Fabrikate der Firma

B. Klssner, SMM. Gross-Umstadt M
sind stete in grosser Auswahl am Lager und erfelgt der

Verkauf zu Fabrikpreisen . 170

UtlSCfS Direkten Import « neuester Ernte
sind eingetroffen und vorzüglich ausgefallen

Ausgewlhlte Mischungen •« / JA bis C aa
offen das Pfund von Mk. l « wv Mk. 3 »wU
auch in Paketen von 10 Pfg . und höher . 1$

W

Kaiser’s Kaffee - Geschäft 1
0 . m . b . H . fc -t

jJBuropas größter Kaffee - Rösterei - Betrieb. / / Ueber 1000 Filialen.



I V

■BK

1 . :

Seite 8 . Mittwoch , den 6 . November 1912 . Lette 8 '
.Z

\
Bis Samstag den 16 . November 8031 I

Sonder - lferkauf .

zu aussergewöhnlich billigen Preisen .
Vorteilhafte Angebote zur Anschaffung guter und billiger Ausst « 'tikel und Wäsche .

Aussteuer-Artikel Handtücher Herrenwäsche
Elsässer Tücher

Meter 35 45 H
Meter 25 38 -j

Renforce , 80/82 cm breit
Cretonne , 80/82 cm breit
Spezialmarke Kronentuch , fein

und starkfädig Meter 58 H
Cretonne , 160 cm breit Meter 0 .90 1 . 15

roh
gebleicht

abgepasst
Dutzend Mk. 2 . 75 3,90 4 .« 0
Dutzend Mk . 3 . 20 4 .40 5 . 70

Tischwäsche
Halbleinen , gebleicht

80/82 cm breit
160/160 cm breit

Meter 42 53 H
Meter 0 .95 1 .25

Pelzpique und Croise

Halbleinen und Leinen
Tisch - und Tafeltücher

Grösse 110/150 bis 130/320
Stück Mk . 1 . 25 2 .30 3 .50 5 .50

Servietten , Grösse 32/32 bis 60/60 cm
Dutzend Mk . 3 .90 5 .25 5 .80

Besondere Gelegenheit
3 Serien farbige Oberhemden

Mk. 3 .25 4 .00 4 . 90
3 Serien weisse Oberhemden

Mk . 3 .50 4 . 50 5 . 75
2 Posten moderne Selbstbinder 45 65 H

Kragen , Manschetten , Serviteurs etc .

Damen-Wäsche
Pelzpique , 78/80 cm breit
Pelzcroisö , 78/80 cm breit

Meter 38 50 H
Meter 35 45 ^ Bettwäsche

Bedruckte Couverture
Cretonne und Satin

80/82 cm breit
130 cm breit

Meter 40 60 H
Meter 65 95 $

beste Ausführung in glatt , mit Einsatz od . Besten

Kissenbezüge Mk . 0 .95 1 .35
Deckbettbezüge Mk . 3 .90 4 . 90
Unterleintücher Mk . 2 .50 3 .40
Oberleintücher Mk . 3 . 90 4 .50

Damast , gebleicht
130 cm breit Meter 75 90 H

Handtuchzeuge
Trfhofagen

roh
gebleicht

Meter 18 25 38 H
Meter 20 30 45 H

Herren - Normalhemden
Herren - Normalhosen
Einsatzhemden
Unterjacken

Mk . 1 .30 1 .90
Mk . 1 . 25 1 . 75
Mk . 1 .90 2 .50
Mk , 0 .95 1 . 35

3 besonders vorteilhafte Serien
auf Extratischen ausgelegt .

Damen-Hemden mit handgestickter
Passe bester RenforcA

Beinkleider kräftiger Renforce mit
Stickereivolant

Damen-Hemden, vorz. Renforc6 m .
schön . Stick .-Ansatz u . Banddurchz .

'

Beinkleider , elegante Ausführung
mit reichem Stickereivolant

Damen-Hemden , Ia. Renforcd mit
fein . Stick .-Ans . teils m. Banddurchz .

Beinkleider , Kniefagon mit reich.
Stickerei

1.25
1.75
2.45

4Serien Untertaillen 75 ^ 95 j 1 .351.90

Fertige Betten für Erwachsene
und für Kinder.

ix • „ J _ komplett , weiss lackiert , m . Mullgardine , Pique -
IxintltJl UClLCI1 Ausschlag , Matratze , Plumeaux und Kissen

von Mk. 29,25 an .

/VI q f« o m mif Seegras* » Woli*» Kahok*
i T ld Li d LZ/C11 und RoBhaarfüilung .
Selbsffüll-Roßhaarmafrafzen u. Kissen ^ ieder Preislage.

Einf. Reformbettstellen von Mk . 5 .85

Wollene Schlafdechen Mk . 4.25 6,25 7.40 8.75schwere Qualitäten

Farbige u. weiße Bettücher 1.30 1.80 2.50 2.90
Lieferung kompletter

Braut -Aussattungen
in jeder Preislage .

W .
Boiänder

121 . Gegründet 1880 .

Df . 2<

Residenz-
Theater

Waldstr. 3qJ
Vornehme

Licht- Spiele H
Ranges . Un¬
unterbrochen

*

Vorführungen von nack-f
mittags3 his abends UUhr. j

Spieiplan
Mittwoch , 6 ., Donnerstag7.,
Freitag , 8. November 1912. J

Die 30361

Kinder des
Schauspiel in 3 Akten vonl

Urban Gad .

guSgabe tä(
gtomnemem
78 Pf., eien

1 ' üV &olt , m.
£ 8,10 M-, dm

Asfa Nielsen
als Hauptdarstellerin.i

Dr

mbiruifere

Kopierplllse, mttm"
wird zu

gesucht . Offerten an Eugg
Weiß , Liebensteinstr . 3 .

Unsere
gmmcu 10

braucht nicht auszusallm ,
meine Herren , wenn Eie sich
angewöhnen , Wybert-Tab«
letten bei sich zu führen und
bei belegter Stimme oder
rauhemKalsdavonzu nehmen,
„ tts gibt kein besseresMittel ,
um die Stimmesofort klar und
frisch zu machen.

" Dies ist der
InhaltzahlloserZeugnisseüber
die in ihrer Wirkung uner¬
reichten Wybert-Tabletten,
die in all . Apotheken u. Droge¬
rien i M . pro Schachtel kosten .

Ueberzieher und
Mäntel

sowie Damenkleider färst
ä 3 Mk . nur echt 2301
Färberei Firnrohr , Sailer -r.it

mftelze
felzt

Die 21nr
oazar gegen
täten wer!
rend man
gsterreichisck
sandschak e
scheint ma
kehrsweges
mt einer (
ihr Wert z>
loniki wird
Ziten, er v
Lmkiert ist
68 mit dem

Viel des
frage komr
m einem V
nung der 2
ein s e I b st
reichische T
jtchung ein
verhindern.
Serbien O

^«ntenkrie
Leiter auck
dentismus
Zchwerpun
elemente i

staunend billig.
Nur

32 Zirkel 31
Ecke Ritterstraße 1 Trepp*-)
Sonntags v 11— 1 Uhr geöffiaef

Off. mit Preis an die Erv d. tt/Z

Weiier-BlldNgs-Berm (t)
Freitag , den 8 . November , abends 8 1/, Uhr, in unserem

Hause Wilhelmstraffe 14 ,
^Beginn des Kurses für Frauen und Mädchen r

ttrsnkenpllege , Krankenwartung und
Krankenkost.

Leiter : Herr prakt. Arzt Dr . med. Katzenstein.
4 Abende : 8 . . 18.. 22 . und 29 . November . Beteiligung un¬

entgeltlich . Wir bitten um zahlreiche Beteiligung. 2028
Der Borstand .

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Materialien und Werkzeugen für den

Mädchenhandarbe itsunterricht der städtischen Volksschulen für
das Jahr 1913 ist zu vergeben , und zwar :

Baumwolle , Wolle , Häkelgarn , Brooksfaden , Kongrehdecken ,
Strick -, Häkel« und Nähnadeln , Strick - und Häkelnadethüllen ,

Hemden - und Schiirzcnstoffe ,
Zeichenhefte und Musterpapier .

Muster für die Materialien und Werkzeuge können auf
unserer Geschäftsstelle — Kreuzstrahe 16, 3 . Stock , Zimmer 27
— täglich von 10—12 und 2—6 Uhr , Samstags von 10— 1 Uhr

ringesehen werden . Daselbst sind auch Anyebotssormulare zu
erhalten . an .. .

Angebote sind verschlossen, mit der Aufschrift „ Madchen -

■Handarbeitsunterricht
" versehen und unter Vorlage von Mustern

bis zum 15. November d. I ., vormittags 10 Uhr , bei uns einzu -

reichen .
Karlsruhe , den 4. November 1912. 2024

Das Bolksschulrektorat :
D ü r r .

Kaiser - Kino
am Durlachertor.

Sensations - Programm vom Mittwoch , den

6. Nor . bis inkl . Freitag , den 8. November .

Monopolkunstfilm
Ida Nielsen - Serie

Glühende Liebe - Lodernder Hass
Soziales in 3 Akten .

In der Hauptrolle Frl . Ida Nielsen , die grosse |
dänische Tragödin .

Wie die Alten sungen . AmerikanerKomödie .
Zwei Frauen und ein Mann. Spannendes |

Drama .
Dranern als Tippmamsell . Humorvoll .

| Mut und Ehre. Kriegs-Drama. 3034
Ruinen von Wisby. Herrliche Naturaufnahme , j
Escamillo und der Bandwurm. Komisch.

' A. . i-V"..Y' .■. t . ' V*'

- — -

|lermrd)fflt tüUtbeam ®onna
tag im,Schiller ',

Kapellenitrabe ein Neberziehcr
mit Monogramm H . H Abzu¬
holen Scherrstr . 6 a , 2 . St . , l .

Billtlf z« verkaufen .
§»chöne Bettstelle , Rost , neue

Oberma ' r tze , Polster 26 Mk .,
2 neu « ^ bermatratzen 16 Mk.
Schüt ?eu '/r . 37 . Hof, Werkstatt .

Nun *

Adlerflr.
18 a

neb . Gasthaus z.
Zähring . Löwen .

Herren -Anzüge
Mk . 10 .50 bis 45 .00

Herren - Paletots
Mk. 11 .00 bis 40 .00

Herren - Ulster
Mk . 16 .00 bis 42 .00

Herren -Capes
Mk . 7 .00 bis 22 .00

Währ«
der

Mesi
Knaben -Anziige

Mk . 2 .45 bis 14 .0

Knaben -Paletotfj
Mk . 3 .50 bis 15 .(1

Knaben - Hosen
von 75 Pfe - 1

Knaben -Capes .
Mk . 1 .95 bis 8 .W |

Nur Adlerstraße 18a. tiwa
W Sonntag von 11 —7 Uhr abends geöffnet .

MtaMifrPurM
Die Wahlen finden morgen Donnerstag , de » 7 .

vember ds . Js . , in der städt . Turnhalle und zwar fus .
Arbeitgeber von 11 —1 Uhr mittags und für die Kassenmitglm
von 4 — 8 Uhr nachmittags statt .

Wir loden die zur Wahl berechtigten Kassenmitglieder ^
Arbeitgeber nochmals zur zahlreichen Beteiligung ein .

Der
H >r j u.

nuri
mal <
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